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Alder&Eisenhut
Schweizerische Turn-, Sport-

^EI^F und Spielgerätefabrik

Das Spezialhaus für
sämtliche Turn- und Spielgeräte
der Schulen

Bern, Effingerstrasse 63, Tel. 35.550
Gefl. Preisliste verlangen I

Teppiche
Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Laufer,
Wolldecken, Chinamatten, Turvorlagen

Orient -Teppiche
Läufer, Milieux, Vorlagen, Stückware zum
Belegen ganzer Zimmer

Linoleum
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschaft

Bubenbergplatz 10
NB. Mit Bezugnahme auf das «Berner Schulblatt» gewähren wir
jedem Käufer einen Extra-Rabatt von 10°/o auf allen Teppich-Artikeln

dB Wir erfüllen die bescheidensten

und die anspruchsvollsten
Möbel-Wünsche

Perrenoud
Bern, Theaterplatz
Biel, Bahnhofstrasse

Verlangen Sie unsern Gratiskatalog

Die neuen verbesserten

Epidiaskope
von Liesegang sind in jeder Hinsicht ideale Geräte,

tinerreicht in Leistung und Preis, Handhabung und

steter Bereitschaft. Preislisten oder unverbindliche

Vorführung durch sit

Photohaus Bern, H. Aeschbacher

Christoffelgasse 3, Telephon 22.955
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Vereinsanzeigen.
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Offizieller Teil.
Lehrerverein Bern-Stadt.

Vorstandssitzung Diensta;
Schulwarte. Geschäftsübez

den 28. Juni, 17 Ihr, in der
abc an den neuen Vorstand.

Nicht offizieller Teil.
Aus der alten bernischen Schule. Dies0 Ausstellung in der

Schulwarte geht ihrem Ende entgegen. Sie wird am 10. Juli
geschlossen. Interessenten werden darauf aufmerksam
gemacht. dass für den Besuch nur noch die beiden nächsten
W ochen zur Verfügung stehen. Die Ausstellung ist geöffnet
an W ochentagen von 14 bis 17 Uhr, an Sonntagen von 10 bis
12 Uhr.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung. Uebung
Samstag den 25. Juni. 13}* Uhr, im Schloss Hünigen. Berner
Liederheft mitbringen.

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag den 30. Juni,
16V Ihr. im «Freienhof».

Lehrerturnverein Emmental. Uebung Donnerstag. 30. Juni.
15 Uhr, in der neuen Turnhalle.

Seeländischer Lehrergesangverein Lyss. Probe Donnerstag
den 30. Juni. 17 Uhr, im Hotel Bahnhof, Lyss.

Lehrergesangverein Seftigen. Uebung Freitag den 1. Juli,
17 Uhr, im Schulhaus Mühlethurnen.

86. Promotion. Promotionsversammlung Samstag den 2. Juli.
Treffpunkt 9—10 Uhr im Bahnhofbuffet 2. Klasse, in Bern.
Persönliche Einladung folgt.

Kontratanzgruppe Bern. Treffen Samstag den 2. Juli, von
16—18 Uhr, bei jeder Witterung im Seminar Monbijou.

Tmbetibck-
Schluckt
1 Biel

Ein dankbares Ziel
für Sdiülerreisen

Eintrittsgeld für Klassen in Begleitung der Lehrerschaft 5 Rp.

pro Kind, im Minimum Fr. 1.-. 160

KREDIT -VERKAUF
mit monatlicher Teilzahlung
Herren-Anzüge und Mantel, Knabenkleider, Damenmäntel,

Complets, Blusen, Wölb und Seidenkleider,
Schuhe, Stoffe, Bettwaren, Läufer, Linoleum, Möbel,
Kinderwagen, Wolldecken.
Rud. Kuli, Bern, Aarbergergasse 21
Muster und Auswahlsendungen werdennach allen Ortender
Schweiz bereitwilligst versandt

Die Sommerferien
sind die beste Gelegenheit, alte Wandtafeln
gründlich auffrischen oder durch neue ersetzen
zu lassen!

Spezialprospekte, Vorschläge oder Vertreterbesuch

unverbindlich für Sie

Mit freundlicher Empfehlung

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Spezialhaus für Schulbedarf, Fabrikation, Verlag
Telephon 68.103 «o

UNIVERSITE DE LAUSANNE

Cours de vacanees
pour» l'etode du fran^ais

Qualre series independantes de trois semaines chacune.
18 juillet au 27 aoüt. Cours et conferences. Enseignement
pratique par petites classes. Promenades et excursions.
29 aoüt au 8 octobre. Enseignement pratique par petites classes.
Promenades et excursions.
Certificats de francais. Demandez le programme detaille B. S. au
Secretariat de la Faculte des Lcttres, Cite, Lausanne.

Ferienheim
für einzelne Familie oder Ferienkolonie.

Wunderschöne Lage In 1200 m Höhe.

Stilles Hochtal. W^eite W^anderungsmöglichkeiten mit leichten
Touren. Bahnstation Wilderswil BOB. Lebensmittel in Saxe-

ten (10 Minuten). Milch beim Haus. Täglicher Postverkehr
mit W ilderswil.

Interessenten erhalten jede weitere Auskunft bei H. Kundert-
Präsident des Skiclubs Wilderswil. Telephon 9.43.

Bahn ab
Schiffstation Treib. Von
Schulen, Vereinen
u. Gesellschaften
bevorzugte Hotels
mit Pensionspreisen

ab Fr. 7.-
Hotel Waldegg Grosser Garten, geeignete Lokale.
Telephon 2.68 210 Alois Truttmann, alt Lehrer

Schön gelegen. Grosser
Ad.Hunziker, Bes.

Hotel-Pension Löwen
Saal für Schulen und Vereine. Tel. 2.69

Hotel Waldhaus Rüili Terrassen mit wundervollem

Ausblick. Telephon 2.70 Famüie Truttmann, Bes
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Aeschi bei Spicz ^S"J»«'hubel
Gutes, heimeliges Haus mit prachtiger Aussicht auf See und Alpen.
Sorgfaltige Küche. Sonnige Zimmer mit Balkon. 141

Pensionspreis Fr. 6.— und Fr. 6.50. Der Besitzer: H Isler-Werder.

Gemmipass Beit 'ierrL. Aus"uf fü' Sohu'e"
* una Vereine. Guter Saumpfad,

nach Besuch der wärmsten Quellen
der Schweiz. Leichter Ausflug

kCJJkcrbad a»f das Torrenthorn (3003 m),
den Rigi des Wallis.

(Wallis) Alle Auskünfte über Logis und
Transport durch Elektrische
Bahn Leuk'Susten (Wallis).

Die wirkliche Erholung finden Sie im

BAD ATTISHOLZ beisoiothum
Das bestbekannte Haus mitten in reiner Waldluft, bei gut
soignierter Küche. Sol- und Kohlensäurebäder. Pension
von Fr. 7.- bis 8.50. Diätküche für Zuckerkranke,
us E. Probst-Otti Gemmipasshöhe S. i Hotel Wildstrubel

hat sehr gunstige Preise fur Schulen. Der Pass ist frei und kann ohne
Hindernis begangen werden. Sonnenauf- u. Niedergang \. d. Passhohe
aus < ein Erlebnis» Prosp. u. Preisliste z.\ erfug. Geheizte Massenquartiere
ohne Zuschlag ib7 Leon Villa-Gentinetta, Bes.Beatenberg Hotel AmiSMMI

1336 Meter über Meer. Höchstgelegene Pension Beatenbergs mit
ausgedehnter Fernsicht. Idealer und beliebter Vusflugsort fur Schulen.
Schone Spazierwege duieb Wiesen und VN aider. Sorgfaltige Küche.
Verlangen Sie bitte Prospekte. Dr. Hauswirth-Egli

GrindeiuiaidCenlral Holel
MI IllllVIWIlltl und Confiserie (beim Bahnhof)
empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens Telephon 99.
lhC Frau Wolters Familie.

Ruhe und Erholung finden Sic im bestbekannten, heimeligen,
\on der Lehrerschaft bevorzugten -(0

Hotel Edelweiss Beatenberg
Fur Schulen und Gesellschaften gunstig am Weg zum Niederhorn
gelegen, gut serviert und massige Preise.

Mit höflicher Hmpfehlung: K. Friedemann-von Kaenel.

0 J g g -0 Inderonnaciwaia Pension Gydisdorf
gemessen Sie herrliche, ruhige Ferien. Schon gelegenes Haus, gutge-
fuhrte Küche. Pensionspreis \on Fr. 7.- an.
2°-' Schwestern Häsler, Telephon 152.

Biel Blau Kreuz-Hotel
Telephon 27.44 133 Centraiplatz
Günstige Lokalitäten für Schulen u. Vereine

Grindelwald sporn* jungtrau
Für Schulen bewährt und preis würdig. Telephon 53.

Pension von Fr. 8.— an, Wochenpreis von Fr. 65.— an.Ihre Verpflegungsstatte auf der Schuireise in der herrlichen Bielersee-
gegend das ideale

Strandhid Biel
i.xlrapreise fur Schulen.
176 A. Grieder-Griinig, Restauration» Tea Room

Grindelwald
Bahnhof Hotel Terminus
Altbekanntes Haus. Fur Schulen und V creme bestens empfohlen.
Pensionspreis Fr. 9.-. ;n R. Märkle-Gsteiger.

Besucher den einzigartigen 1(,9

J der Lotschbergbahn

Das Kleinod derBerner-Alpen.

i. GleilerRindlishactier «6., Telephon 80.180

® n k O Ausflugs-

Rtyjrmgei:,#
Gesell-
schatten

Edealer Kur- und Ferienaufenthalt. Schwefelquellen, Üiat-
1 tisch Spezialar7t fur Tropenkrankheiten. -Vrrangement* fur Familien. Kinderspielplätze, Schwimmbad. Pensionspreis

ab Fr. 11.-. Telephon Nr. 73.746. 14'

ichüler-Reise
lder vom Leben, Sitte und Handwerkskunst früherer Generationen
rmitteln Kuch die historischen Sammlungen im Schloss und am Kirch-
ihl in Burgdorf. Alsdann passiert Dir die alten Emmenbrucken und
mmt nach 1/4stundigein schönem Spaziergang durch den Wald zum
ibiss in die

Wirtschaft Sommerhaus
schöner ruhiger Lage mit grosser Waldwirtschaft. (Seil- und Balken-
laukeln!) Höflich empfiehlt sich Familie Leaenberger

Kennen Sie Hochwacht
ob Langnau i« E. Im Sommer?
Gut geführtes, heimeliges Haus. Pensionspreis von Fr. 6.50 an! Spezfal-

arrangements für Schulreisen. Neue Leitung: E. Wältl, Telephon 108

innerimitiien 7,p?ira»e
Gutburgerliches Passanten- und Ferienhaus. Geraumige Lokalitäten,

fur Vereine, Gesellschaften und Schulen besonders geeignet.
Massige Preise. Garage. Telephon 511. E. Urweider, Besitzer.

dishorn end fliederelp
'-liebte Ausflugspunkte fur Schulen. Ermassigte Preise. Angenehmer

1 rienaufenthalt. Pension. Prospekte durch Familie Emil Cathrein



Vereine, Schulen und Ausflugler besuchen in Interlaken
dls Gross-Restaurant-Hotel Gotthard
direkt beim Bahnhol und als Ausflug den Harder-Kulm
mit Restaurant. Vorteilhafte Preise und Arrangements. Telephon 105

Familie Beugger

Ufer reist nach interlahen?
Bei uns sind Sie gut und preiswert bedient. Wir empfehlen uns fur
Schulen und Vereine. Familie Fricker-Eggler.

MMoilreies Restaurant Ulaldmarche
Waldeggstrasse 59, Interlaken (bei der Heimwehlluhstation). 216

Schöner, ruhiger Ferienort, gegenüber der Jungfrau. Schattiger
Garten, prächtige Aussichtsterrasse. Gute Küche. Schönes
Ausflugsziel fur Schulen. Pension ab Fr. 7. -.

Prospekte durch W. Sterchi, Proprietaire.

Konditorei und Kaffeestube 107

Fritz Gerber, Langnau
Bernstrasse. Gute Bedienung. Saal. Vereinen u. Schulen best, empfohlen

Hotel de la Gare
Drahtseilbahn ab Biel. Prachtvolles Panorama. Säle, Terrassen. Prima
Küche und Keller. Empfiehlt sich Schulen, Vereinen und Feriengästen
bestens. Fritz Kellerhals, Eigentumer, Telephon 45.42. lä2

Leukerbad Hotel
Rössli

II. Ranges. Gute Küche, prima Weine. Pensionspreis Fr. 6. und

7. - pro Tag. Telephon 3. lu,i G> Roten, proprietaire.

Im Hotel-Restaurant LöwengartenWer reist nach Luzern
sind Schulen, Vereine, Gesellschaften usw. bestins aufgehoben.
Direkt beim Löwendenkmal und Gletschergarten. Grosser Auto
park Abteilbarer Raum fur 1000 Personen. Gau/, massige Preise
für Frühstück, Mittagessen, Kaffee, Tee, Schokolade. Backwerk
usw. ily J. Buchmann, Besitzer (Telephon 20.330)

bei Bahn und Schiff 102

Nähe Kapelibrucke
Gut und billig essen Schulen und Vereine im alkoholfreien
Restaurant Jk ^ AI JA Theaterstrasse

WW MLnAkLM Telephon 20.S96

malten-lnteriaken

empfiehlt sich höflich d.?r tit. Lehrerschaft für gute und billige

Verpflegung beim Besuche der Tellspiele in Interlaken.
2 Minuten \om Spielplatz. Familie Alfr. Sterchi.

aju 4 _ nem w asser. cmii£

Murlen Rotel-Restant EMG mengen
Grosser schattiger Garten. Preiswerte Arrangements für
Schulen und Vereine.

Höflich empfiehlt sich E. Bongni-Mosiinann.
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Restaurant
Murtenhof

Das grosse Gartenrestaurant neben dem Schloss, mit
Aussicht auf den See und Jura, empfiehlt sich den Besuchern
von Murteu bestens. Der idealste Platz für Schulen und
Vereine. Mittagessen zu vorteilhaften Preisen.

A. Bohner, Besitzer, Telephon 258.

Kurhaus und Wildpark Rothöhe
bei Obepbupg-Burgdorf. Wunderbare Rundsicht. Wildpark.
Lohnender Ausflug fur Familien, Schulen und Gesellschaften. Idealer
Ferienaufenthalt. Pensionspreis von Fr. G.—an. Telephon Burgdorf 23.

Schaffhausen-Feuerthalen Hotel Adler
Nähe Rheinfall. 5 Minuten von Munot und Schifflandc.

Vorzügliche Küche und Keller. Grosser schattiger Garten, Vcreinssale,
sehr geeignet fur Schulen und Vereine. Grosser Autopark. Fur weitere
Auskunft bin ich gerne bereit. Telephon 2.S1. i««» J.Meister.

wer reist nach scnwarzenöurg?
Schulen, Vereine und Gesellschaften
sind bestens aufgehoben im

B» KIM. «mrzMiri
Familie Eberhardt Telephon 92.119

Tllllli dilti PliuKreuzhil
Alkoholfreies Hotel und Pension

7 Minuten v. Bahnhof. Schulen, Vereinen u. Gesellschaften

bestens empfohlen - Anerkannt gute Küche - Schöne

Lokalitäten, schattiger Garten und angenehmer
Ferienaufenthalt - Bescheidene Preise - Prospekte - Tel. 24.04

THUN Alkoholfreie Restaurants

der Frauenvereine

Schloss Schadau Telephon 2500. Grosser Par!
Mittagessen, Abendesse1
Nachmittagstee, Pätisseri

alkoholfreie Getränke. Schulen und Vereinen bestens empföhle1

Balliz 54, Telephon 3452. Mahlzeit«
in verschiedenen Preislagen. Mode-
eingerichtete Gastzimmer mit fliesse-

Thunerstube
dem Wasser. Billige Preise.

HM Elser ind Bahnhof-Hestaurai

Besteingerichtetes Haus, alle Zimmer fliessendes Wasser. Für Schul«

und Gesellschaften spezielle Arrangements und geeignete Lokalitatt
Prospekte. Telephon 45,26. Familie Fuchs-Käse-
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Die Anwendung der Majuskeln
bei den Substantiven.
Von Otto Müller, Wettingen.

Einleitung.
« Den verwerflichen missbrauch grosser buch-

staben für das substantivum, der unserer pedantischen

unart gipfel heissen kann, habe ich und die
mir darin beipflichten, abgeschüttelt.» — « Man
braucht nur dem Ursprung einer so pedantischen
Schreibweise nachzugehen, um sie zu verurteilen.»

Diese zwei Sätze des grossen Sprachgelehrten
Jacob Grimm enthalten nicht nur ein Urteil,
sondern auch eine Aufforderung, die verdient, ernst
genommen zu werden. Untersuchen wir also:

I. Warum oder seit wann haben wir die zwei
Buchstabenfamilien der Majuskeln und Minuskeln
nebeneinander

II. Wie, wo und wann ist man dazu gekommen,
ausgerechnet das Substantiv mit der Auszeichnung
der Majuskel zu versehen

III. Was wollen wir tun: Sind die Majuskeln
beim Substantiv beizubehalten, oder sind sie zu
verwerfen j
Warum oder seit wann haben wir die zwei
Buchstabenfamilien der Majuskeln und Minuskeln
nebeneinander? _. „1. Die Kapitalscnrifi.

Alle unsere abendländischen Schriftformen haben
ihren Ursprung in der capitalis quadrata der Römer,
jener wohlbekannten Grossbuchstabenschrift, die
sich über alle ihre Wandlungen hinweg erhalten
hat bis in unsere Tage 1).

Eine echt römische Schöpfung: kalt und klar,
starr und steinern, aber von monumentaler Schönheit.

WER NICHT VON DREITAVSEND JÄHREN

SICH WEISS RECHENSCHAFT ZV GEBEN
BLEIB IM DVNKELN VNERFAHREN,

•MAG VON TAG ZV TAGE LEBEN.

Ein strenges Gesetz der Gleichheit waltet über
dieser Schrift. Kein Buchstabe zeichnet sich vor
einem andern aus. Keiner ist über die andern
erhaben. Jeder fügt sich gehorsam und stolz
zugleich in das immer gleiche Schriftband ein. (Die
Schleife des Q, das mit P, X und Y in diesem
Goethespruch fehlt, verdient kaum besondere
Beachtung.)

*) Weiter zurückzugehen hat für diese Untersuchung
keinen Sinn.

2. Die Unzialschrift.
Yon Hand auf Wachsplättchen und Pergament

geschrieben, verwandelte sich die römische Kapitalschrift

rasch. Die Formen verloren ihre Starrheit.
Die Rundungen wurden zahlreicher. Man versuchte
bereits, einzelne Buchstaben miteinander zu
verbinden und liess gewisse Lettern die starre Zeile
durchbrechen nach oben und unten. So entstand
die Schrift, in der uns fast die ganze Literatur des

ältern Christentums überliefert ist. Ihren Namen
verdankt sie einem Tadel des heiligen Hieronymus
über die «zollhohen» Buchstaben — untialis —
der Prachthandschriften.

CDGR KIlChT DON ÖRG1TAUSGWÖ jXbßGN
SICb (1)01 SS RGCbeNSCbAfT ZU. QGBGW,

BlGIB KD ÖUWKGlN UWGRfAbUGN,

CDAQ UOkITAQ ZCITAQG leBGkl.
Im Gegensatz zu der steinernen, kalten capitalis

quadrata erweckt diese Schrift die Empfindung
inniger Wärme und künstlerischer Beseeltheit. In
ihren Ober- und Unterlängen erinnert sie an die
Ueberwindung des Gesetzes im Durchbruch der
christlichen Freiheit.

3. Die Halbunziale.
Bis ins 9. Jahrhundert hinein wurden die meisten

Bücher in Unzialen geschrieben. Indessen ging die
Entwicklung in der eingeschlagenen Richtung weiter.

Man fuhr fort, die Rundungen zu vermehren.
Man schloss die einzelnen Buchstaben noch enger
zusammen. Vor allem aber trieb man die Ober-
und Unterlängen so weit, dass eine ganz neue
Schrift entstand.

euer hiicf>c üow cfrettauieHicf jafrrebi
ficf-> cdGiff reckewfckapr zju c^gn,

Meib KT) JUWICGIN uhiGrpafrreH

maq üon za<\ caqG (g(>gu

Schon im 5. Jahrhundert steht diese « Halb-
unzial»- Schrift selbständig neben ihrer ältern
Schwester da. Für die Schriftentwicklung ist sie

von grösster Bedeutung; denn in ihr haben wir
den Uebergang von der bisherigen Majuskel —
zur spätem Minuskelschrift vor uns.

4. Die Karolinger Minuskel.
Als das Römische Reich sich auflöste und viele

neue, germanische Staaten entstanden, da wurde
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die Halbunziale vielseitig abgewandelt, so dass

regelrechte Nationalschriften entstanden. Karl der
Grosse sammelte das Getrennte aber wieder und
einigte es. Auf seinen Befehl wurde Anno 789 eine
eigentliche Schriftreform durchgeführt — vorwiegend

in der Klosterschreibschule von St. Martin in
Tours, deren Abt Alkuin war, und in der königlichen

Palastschule in Aachen, — und die Frucht
dieser Reform war die Karolinger Minuskel, das
Urbild aller heutigen Kleinbuchstabenschrift.

ruernicht oon dmtAufend jähren,

fich roeiff recbenjcbaffc geben,
bleib im dunkeln unerfahren,

mag oon tag cage leben.

Damit war ein wichtiger Markstein in der

Schriftentwicklung erreicht. Aus einer reinen
Grossbuchstabenschrift war eine reine Kleinbuchstabenschrift

geworden.

5. Die lateinische Schrift.
Seltsam, wie man nun dazu kam, Anfang und

Ende dieser Entwicklung ineinander zu schieben.
Das geschah nämlich in der sogenannten Lateinschrift,

deren Gemisch von Klein- und Grossbuchstaben

nichts anderes als eine Gemeinschaft von
Karolinger «Mönchen» und alten römischen«Kapitalisten

» darstellt1).

Wer nicht von dreitausend Jahren
sich weiss Rechenschaft zu geben,

bleib im Dunkeln unerfahren,
mag von Tag zu Tage leben.

Wer hat diese Gemeinschaft zustande gebracht
Die italienische Renaissance. Inzwischen war zwar
eine neue — die gotische — Schrift entstanden.
Aber den romanischen Völkern wollte deren Enge
und Gebrochenheit nicht gefallen. Die Italiener
besonders weiteten und rundeten die Formen
wieder und kehrten schliesslich vollends zur
Karolinger Minuskelschrift zurück, der sie nun zu besonderer

Auszeichnung römische Kapitalbuchstaben
untermengten. 2)

Die Verbrüderung dieser zwei Elemente vollzog

sich nicht ohne gewisse Gewaltanwendung.
Abgesehen von der 600jährigen Entwicklung, die
zwischen ihnen liegt, beruhen sie ja doch auf grund-
verschiedenen Gestaltungsprinzipien. In der capi-
talis quadrata ist jeder Buchstabe ein fertiger Kerl

Es handelt sich hier immer um die Buchschriften. Die
geläufigen Handschriften entstanden jeweilen als entsprechende
Abwandlungen derselben.

2) Das Warum dieser Untermengung gehört in den II. Teil
unserer Untersuchung; vorläufig handelt es sich nur um die
Formen.

für sich, der nicht nötig hat, sich um seine Nachbarn

zu kümmern. In der Karolinger Minuskelschrift

dagegen reichen alle Buchstaben einander
die Hände; keiner will etwas für sich allein sein;
nur zusammen sind sie ein Ganzes. — Aber die
Schrift verbreitete sich trotzdem rasch und
verdrängte das Gotische, ihre legitime Schwester,
weitgehend auch in der deutschen Sprache, obwohl
hier die Majuskel eine noch viel grössere Rolle
spielt und also die Diskrepanz der beiden
Buchstabenformen noch schwerer ins Gewicht fällt.

6. Die gotische Schrift.
Die geradlinige Fortentwicklung der Karolinger

Minuskel führte — wie gesagt — zum
Gotischen. Der Uebergang vollzog sich im 11. und
12. Jahrhundert und zwar nicht nur in Deutschland,

sondern im gesamten Abendlande.
Die Schrift offenbart dasselbe gewaltige

Aufwärtsstreben wie die gotische Architektur; ein
Aufwärtsstreben, das jede horizontale Linie durchbricht

und durchstösst. Mit dem gotischen Volke
haben bekanntlich beide nichts zu tun. Der
Irrtum stammt aus Italien, wo man glaubte, diese
« hässliche und barbarische » Kunstform, der « jede
Ordnung fehlt» (Vasari), sei von den Goten
erfunden worden. Die Schrift hatte ihre Blütezeit
im 13. Jahrhundert und fand ihre reinste Ausprägung
in der sogenannten Textur.

met mint oon DreitaufenD labten

fifli roeifi redjenfdjafi 311 geben,

bleib im bunbeln unerfahren,

mag oon tag su tage leben.

Es handelte sich auch hier zunächst um"eine
reine Minuskelschrift. Zur Auszeichnung wurden —
wie schon immer — ältere Formen verwendet,
besonders Unzial- und Kapitalbuchstaben. Nur
war hier die Gegensätzlichkeit noch auffaUender
als innerhalb der Karolinger Minuskelschrift. Weil
aber das Bedürfnis nach Auszeichnungslettern nun
einmal da war, so fing man an, aus der eigenen
Schrift heraus neue Majuskeln zu formen; zunächst
durch einfache Vergrösserung, gelegentlich mit
Verdoppelung eines Abstriches und leichter
Verzierung. Solcher Metamorphosen war die junge
Schrift durchaus fähig, und so bewahrte sie trotz
der Majuskeln einen einheitlichen Duktus.

[Der nidit oon Dreltaufenb Jahren

fiöi melfi Redienfdiaft 511 geben,

bleib im Dunkeln unerfahren,

mag oon Dag 511 Doge leben.

Die Entwicklung dieser neuen Majuskeln
erstreckte sich aber bis in die Zeiten des Barock hinein.
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und da wurde die Ziererei ins Lächerliche gesteigert.
Man schnörkelte und schnörkelte, bis die
pompösesten Ungeheuer dastanden, die zu den
bescheidenen und fromm gebliebenen Minuskeln nun
noch weit schlechter passten als die alten Unzialen
und Steinbuchstaben.

«fllllCh nicht Don Drcitaufenö Satiren

©iöl meifi ERedienfdiaftsu geden,

§3leib im §)unhela unerfatnen,

fDlag Don 5£ag 311 §Tage leben.

(Fortsetzung folgt.)

Einige Bemerkungen
zur Zeugnisordnung der Primarschule.
Im Auftrage der Lehrmittelkommission
von Ed. Schafrotk, Schulinspektor, Spiez.

Die neue Zeugnisordnung besteht nun vier Jahre. Es
ist eine kurze Spanne Zeit, die noch nicht alle Ueber-
gangserscheinungen Vorwerken liess. Immerhin konnte
die gesamte Lehrerschaft Erfahrungen sammeln.
Lautgewordene Stimmen — in irgend einer Form — haben
nun Anrecht auf Beachtung und Ueberprüfung ihrer
allgemeinen oder besondern Geltung. Dabei wird
festzustellen sein, ob die gemachten Hinweise in der
Linie der erwarteten Erscheinungen liegen, oder ob
es sich um Ueberraschungen durch die Praxis handelt.
« Für» und « V ider» müssen zwar von einer Voraussetzung

getragen sein: der grundsätzlich richtigen
Anwendung der geltenden Zeugnisordnung. Im Handwerk

würde man etwa reden von der sachgerechten
Behandlung des Werkzeuges.

Erwähnen wir kurz, was die Neuordnung brachte.
Vorerst den Schulberichl (in Worten) mit den vier

Rubriken zur Orientierung der Eltern. Ferner das
Jahreszeugnis mit den Ziffern 1, 2, 3, 4, im letzten
Viertel des Schuljahres. Halbe Noten sind nicht
gestattet; die Verhaltensbeurteilungen fallen weg. Als
Besonderheit trat schliesslich das fakultative Abgangszeugnis

hinzu mit seiner Fächerbeurteilung in Worten:
sehr gut, gut usw.

Der grosse Schritt der Umstellung war der
Schulbericht. Mit ihm setzte für uns etwas völlig Neues ein.
Er bedeutete Wagnis an sich, Zumutung an die Lehrerschaft.

— In ihm lag die Wende zu einer grundsätzlich
indem Auffassung von der Aufgabe und Bedeutung
les Zeugnisses.

Das Probejahr schloss mit ermutigenden Urteilen;
mit Genugtuung und unter Anerkennung des Einsatzes
ler Lehrerschaft darf heute festgehalten werden: Die
iiigemeine Einführung hat sozusagen restlos befriedigt,

T. grosse Sympathie gefunden. Der Schulbericht in
einer sinngemässen Verwendung wird von Lehrerinnen
md Lehrern, Eltern und Behörden geschätzt. Man
nöchte ihn nicht mehr missen. — W o das nicht zutrifft,
la müssen die Fehler anderswo liegen als im
Organisatorischen. — Kritisiert wird beiläufig das gar zu be¬

scheidene Gewand des « amtlichen Formulars». Eine
freie Raumbenützung im Querformat würde zudem
vorgezogen. — Ausgegangen war man bei der Abfassung
mit Absicht von einer anspruchslosen Form und knapper,
praktischer Unterteilung, um die Arbeit zu erleichtern,
ohne schematisieren zu wollen. Bei einer künftigen
Auflage im Jahre 1940/41 kann den geäusserten
Begehren ohne weiteres Rechnung getragen werden.
Dadurch setzt kein störender Wechsel ein; es ist eine rein
drucktechnische Angelegenheit.

Wichtig bleibt einzig die richtige Grundhaltung des

Lehrers und Erziehers beim Abfassen des Berichtes.
Jede Neigung zur Schabionisierung, ja nur zur
Unbestimmtheit in allgemeinen, nichtssagenden
Ausdrücken oder Beanstandungen ohne nähere Belege,
sind unerbittlich abzulehnen, wenn der W ert der
Mitteilung bestehen soll. Uebersehen wir ja nicht, auch beim
Tadel das \ ertrauen zu heben, den Glauben an des
Kindes Kräfte wachzurufen, zu ermuntern. Es gilt
diesbezüglich ungeschmälert, was in der« Schulpraxis»
vom September 1933, Heft 6, Jahrgang XXIII
dargetan wurde. — Die Berichte spiegeln deutlich die
pädagogische Gesamthaltung des Ausstellers.

Seltsamerweise wird die Form des Ziffernzeugnisses,
also der kleine Schritt, da und dort als Schwierigkeit
empfunden und bietet Anlass zu kritischen Auseinandersetzungen.

Zu reden geben vorwiegend die ganzen
Noten (das Fehlen der Zwischenstufen) und die Abgrenzung

bei 4 statt 5. Zu wenig Differenzierung bewirke
den zu grossen Zusammenzug, die Gleichmacherei mit
den \ielen 2, so lautet die Feststellung. Einführung
der halben Noten oder Abstufung 6—1 schweben als
bessere Lösung vor. — \ on den Eltern werde die Note 3

nicht mehr als «genügend » empfunden (Gefühl ist alles!)
trotz Skalaerläuterung im Zeugnis. — Die bequeme
2—3 war lange Jahre Chummerzhülf für den Lehrer,
Trost für empfindliche Eltern. Heute setzt die Ueber-
windung dieser Tradition schon ziemliche Anstrengung
voraus, das ist verständlich, wir müssen uns gedulden.

Vergessen wir nicht: diese grosszügige Abstufung
wurde mit voller Ueberlegung gewählt, in der Erkenntnis,

dass die scheinbar absoluten Zahlennoten auch bei
ehrlichstem Bemühen sehr subjektiv verwendet werden
und nichts weniger als einen zuverlässigen, unzweideutigen

Maßstab darstellen. Wann langt's zu einer 1 in
Geographie, einer 2 im Aufsatz? Welche Gegensätze
zuweilen schon im gleichen Schulhaus! Eine weniger
differenzierte Notengebung möchte daher in groben
Zügen gruppieren, wie es im praktischen Leben auch
geschieht. Sie genügt dort vollkommen.

Als besonderer Mangel wird das Fehlen der
Verhaltensbeurteilungen betrachtet, wenigstens im letzten Schuljahr,

da sich die Berufsberatung früher gelegentlich
auf diesen schwachen Anhaltspunkt stützte. Heute ist
der Berufsberater weit besser im Bilde durch die
Charakteristik auf der Schülerkarte, die jeder
Amtsberatungsstelle übermittelt wird. Mit dieser Lösung
wurde ein zweckdienlicher Weg beschritten, der nichts
anderes als eine Fortsetzung des Wortzeugnisses
darstellt. Diese Form wird wahrscheinlich mit der Zeit
zum Abgangszeugnis überhaupt.

Wenn Betragensnoten irgendwo noch vor allem als
Repressalie aufgefasst werden sollten, stünde man im
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Widerspruch zum Geiste der Neuordnimg. Galt doch
als erstrebtes Ziel, Entwicklungsstörungen oder
fragliche Schulbravheit nicht für Zeit und Ewigkeit zu
fixieren. Wir wissen ja alle, wie missliche Umgebung
oft ein Kind ohne dessen Schuld «stempelt». Alle
unguten Feststellungen beim einzelnen Schüler sollen
weniger der Nachwelt überliefert werden, als uns
Erzieher zu nachhaltiger Aufdeckung der tiefern Ursachen
mahnen. Im Einzelfall steht es der Lehrkraft frei,
nach Bedürfnis auch beim Jahreszeugnis die nötige
Orientierung über das Verhalten in einem Bericht
beizufügen und zwar nicht zuletzt dann, wenn erfreuliche

Meldungen und Deutungen angebracht sind bei
schwachen Leistungen.

W ie steht's — genauer geprüft — mit der Hilfe
durch eine erweiterte Notenskala? Halbe Noten finden
wenig Anhänger. Man ersorgt auch die « Halben» in
ihren endlosen Varianten wie 1—2, 2—1 usw. Stärker
einleuchten dürfte die Skala 6—1. Vorerst wäre die
Primarschule mit gleicher Abstufung versehen wie die
Sekundärschule und höhere Schulanstalten. Praktisch
würden jedoch für die Primarschule die Ziffern 6—4 zur
Anwendung kommen und vor allem 1 und 2 nie eine
Rolle spielen. In der Sekundärschule, in Progymnasien
usw. dagegen liegt der Fall ganz anders, da 3, 2, 1

zur Berechnung des Durchschnittes einbezogen werden
und ins Gewicht fallen, ja entscheidend wirken können.

Somit stehen sich in diesem Vorschlage für die
Primarschule die Ziffern 6, 5, 4, 3 und 1, 2, 3, 4 gegenüber,

abgesehen von belanglosen Ausnahmen (Schüler
oder Lehrertyp), so dass im Grunde die Sachlage sich

gleich bleibt. — Trotzdem darf die Frage offen bleiben
und bei der gelegentlichen Neuauflage der Zeugnisse
endgültig entschieden werden. Sollten die Ziffern 6—1,
also für die Primarschule etwas ganz ungewohntes,
wirklieh allgemein Erleichterung bedeuten, dann wäre
deren Einführung keine Abkehr von der eingeschlagenen

Zeugnisreform, wenn sie auch keinen Schritt
in der Richtung des Wortzeugnisses darstellt.

Zwei weitere Fragen, mehr untergeordnete, tauchen
vorwiegend in städtischen Verhältnissen immer wieder
auf. Die besondere Notengebung für den Uebertritt in
die Sekundärschule (Progymnasium) und im Herbst vor
Schulaustritt zum Lehrstellenbewerb. Die erste Angelegenheit

ist und bleibt von lokaler Bedeutung und darf
demgemäss geformt sein. Von etwas grösserer Tragweite

scheint ein Zeugnis vor Neujahr zum Stellensuchen.

Vermutlich muss für derartige Fälle ein
praktischer Ausweis geschaffen werden, insofern die
Zukunft verstärkt nach genauen Belegen vor Schulab-
schluss ruft. Im Herbst vor der Konfirmation könnte
auf Wunsch eine Charakteristik mit Einschluss der
Leistungen dem Stellesuchenden ausgehändigt werden.
Das Schulzeugnis, als Ausweis erfüllter Schulpflicht,
bliebe auf den Austritt verspart.

Beim Ueberblicken der Gesamtlage erhält man den
Eindruck, mit der Abkehr vom reinen Zahlenzeugnis
seien eine Reihe weiterer Probleme aufgetaucht. Das

vor allem deshalb, weil — aus vielfachen Erwägungen
— der Schritt zum ausschliesslichen Wortzeugnis
nicht getan werden konnte. Alle nennenswerten Mängel
— einschliesslich der Skalafrage — rühren daher.
Anzeichen sind vorhanden, dass der psychologische

Beobachtungsbogen sich mit der Zeit den Platz erobert.
Dem Lehrer wird damit vermehrt Beobachtungsvermögen,

Einfühlungskraft und besserer Einblick in
die seehschen Zusammenhänge zugemutet:
Voraussetzungen, die ohne Weiterbildung auf diesem Gebiete
den wenigsten zufallen werden. Das sind jedoch Blicke
auf den spätem Gang der Entwicklung.

Für den Augenblick müssen wir uns klar sein, dass
ein grundsätzlicher Wechsel der geltenden Zeugnisordnung
nicht gerechtfertigt ist. Die neue Form war gründlich
erwogen und ist zu kurze Zeit in Kraft; sie muss weiterhin

erdauert werden. Rein äusserlich bildet die
gegenwärtige Auflage schon das Hindernis zu einer Umstellung

vor 1941. Auch wäre ein häufiger Wandel
unzweckmässig. Um so wichtiger bleibt die Aufgabe,
beizutragen, dass die bestehende Ordnung immer besser in
ihrem Geiste erfasst wird, damit sotvohl Schule ivie
Elternhaus sich erneut über den wahren Sinn jeglicher
Beurteilung Rechenschaft geben und so ihrer Aufgabe
als Helfer und Förderer des werdenden Menschen immer
näher kommen. — Dieses Ziel leite auch jede Kritik
der bestehenden, jeden Vorschlag einer spätem
Zeugnisgestaltung.

Abgeordnetenversammlung
des Bernischen Lehrervereins
Samstag den 18. Juni 1938.

Zu Beginn seiner Eröffnungsansprache
beglückwünschte Präsident Dr. H. Gilomen den anwesenden
Kollegen G. Mceckli herzlich zu seiner Wahl zum
bernischen Regiemngsrat.

Für die leitenden Behörden des Vereins ist die
Tagung der Abgeordnetenversammlung ein Tag der
Rechenschaft, an dem der Blick nach rückwärts
gerichtet sein muss; aber es ziemt sich auch, zu gleicher
Zeit nach vorwärts zu schauen und das künftige
Geschick unseres Volkes und die Aufgaben seiner Schule
zu bedenken. Eine der wichtigsten ist die geistige
Landesverteidigung. Zu ihrer Pflege ist kein Augenblick
günstiger als der gegenwärtige. Jetzt gilt es, die
Körnersaat in den wohl vorbereiteten Boden zu streuen,
die keimende zu pflegen, hie und da wohl auch
wucherndes Unkraut auszujäten. Staatsbürgerliche
Erziehung ist in erster Linie Sache der Lehrerschaft.
Diese teilt nicht die Auffassung der Leute mit intellek-
tualistischer Einstellung, nach der es vor allem gälte,
nützliche staatsbürgerliche Kenntnisse zu vermitteln;
sie hält dagegen die Pflege des Willens- und Gefühls-
mässigen für richtig. Schon im vergangenen Sommer
hat sich der Schweizerische Lehrerverein auf seinem
Luzerner Lehrertag mit der Frage befasst; in Zürich
hat die Arbeitsgemeinschaft für demokratische
Erziehung weitere Vorschläge ausgearbeitet und sie dem
Zentralvorstand des SLV vorgelegt; es wäre
wünschenswert, dass auch andere Verbände diesem Beispiele
folgten; auch der BLV sollte dabei nicht zurückbleiben.

Der Lehrerüberfluss ist für unsern Stand zu einer
schweren Sorge geworden. Es ist ein Verdienst unsere-
Zentralsekretärs, von jeher schon auf das drohende
Uebel aufmerksam gemacht zu haben. Nun stehen wii
mitten darin; schon seit einem Jahr ist das Hilfswerk
unseres Vereins im Gang. Leider kann es die Notlag'
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nur mildern, nicht sie beseitigen. Dazu bedarf es
wirksamerer Massnahmen wie Einführung des fünften
Seminarjahres und eine jährlich wiederkehrende Aktion
zur Pensionierung älterer Lehrkräfte, wie sie die
Verwaltungskommission der Lehrerversicherungskasse und
der Kantonalvorstand unseres Vereins in ihrer letzten
Eingabe an die Regierung vorgeschlagen haben. Die
Stimmung unter den jungen stellenlosen Kollegen wird
zusehends schlimmer. Ihre Interessen bedrohen mehr
und mehr die Einrichtungen des Vereins zum Schutze
der Mitglieder. Wir müssen die jungen Leute zu
verstehen suchen, ihnen beistehen durch Fortsetzung
unserer Hilfsaktion und Förderung staatlicher Hilfsmass-
nahmen, aber auch durch persönliche Verbindung mit
ihnen, geduldiges Bemühen, sie von Schritten
abzuhalten, die ihnen selber verhängnisvoll werden könnten.

Die Verhandlungen des Grossen Rates über die
Einführung der fünfjährigen Ausbildungszeit für die Primär-
lehrer haben zur Zurückziehung der Vorlage durch die
Regierung geführt. Damit aber kann die Lösung dieser
Frage nicht für längere Zeit erledigt sein. Bald muss
ein zweiter Vorstoss kommen; aber er soll gründlich
vorbereitet sein. Nur einheitliche Stellungnahme der
Lehrerschaft wird die Volksvertreter von der
Notwendigkeit unseres Postulats überzeugen können.
Wohl hat dieses zunächst mit dem Lehrerüberfluss
nichts zu tun; auch ohne diesen müssten wir das fünfte
Ausbildungsjahr verlangen. Es soll ein praktisches sein;
dennoch ist von entscheidender Wichtigkeit, dass es
auch befriedigende Gelegenheit zur theoretischen
Ausbildung in den beruflichen Fächern bietet.

Die Aufhebung der bernischen Schulsynode stellt uns
vor die Frage, ob mit dem Verschwinden dieser Behörde
auch deren Aufgabe, die Vorbereitung wichtiger
Schulangelegenheiten, als erledigt gelten könne. Es wäre
zu prüfen, ob mit dieser Aufgabe nicht ein kleinerer
Ausschuss, ohne die Schwerfälligkeit der zu grossen
Schulsynode, betraut werden könnte. Eine solche
Behörde besitzt z. B. der Kanton Zürich in seinem
Erziehungsrat.

Mit bewegtenWorten dankte Regierungsrat G.Mceckli
für den Glückwunsch des Präsidenten. Den bisherigen
Amtsgenossen, von denen er nun Abschied nimmt,
wünschte er für ihre weitere Berufstätigkeit die innere
Befriedigung, die ihm selber während seiner dreissig-
j ährigen Arbeit in der bernischen Schule und im
Bernischen Lehrerverein zuteil geworden ist. Wenn er auch
auf Grund der Tatsache, dass eine neue Partei in den
Regierungsrat eingezogen ist, keine Versprechungen
machte, so bekannte er sich um so rückhaltloser zu
einer neutralen Volksschule, die keinen Separatismus
treibt, sondern die verschiedenen Gruppen des \olkes
zu verbinden strebt, die an wahrer Herzensbildung
arbeitet und von einem Geist der Freiheit, Ordnung
und Gerechtigkeit geleitet wird.

Die Abgeordnetenversammlung bezeugte ihm ihre
Sympathie durch lebhaften Beifall, und der Präsident
bestätigte wohl nur ihr einhelliges Gefühl, als er der
Ueberzeugung Ausdruck gab, die Schule unseres Kantons

werde in Regierungsrat Mceckli einen aufrichtigen
Freund behalten.

Dann ehrte die Versammlung das Andenken der
33 Kolleginnen und Kollegen, die im verflossenen Jahre

gestorben sind. Nur 13 davon waren schon in den Ruhestand

getreten; die Mehrzahl, vom jugendlichen Stürmer

und Dränger bis zum bedächtigen, ergrauten Praktiker,

hat sich der Tod aus der Berufsarbeit geholt.
Der Berichterstatter gedenkt dabei viel lieber Freunde,
besonders auch zweier eigener Klassengenossen aus der
58. Promotion.

Das ordnungsgemäss veröffentlichte Protokoll wurde
stillschweigend genehmigt. Zu Stimmenzählern wurden
gewählt die Kollegen Marmet, Frutigen, und Lehmann,
Nidau, zum Uebersetzer Dr. Baumgartner, Delsberg.

Wie üblich gab Zentralsekretär Graf die notwendigen
Erläuterungen und Ergänzungen zum Jahresbericht.
Glücklicherweise ist die Zahl der Interventionsfälle
nicht gestiegen; aber ihre Behandlung ist bedeutend
schwieriger geworden; jeder einzelne gibt so viel an
Sorgen und Arbeit wie früher zwei oder drei; denn
Schiebungen sind heute nicht mehr möglich, während
sie früher leicht waren. So geht es bei einem bedrohten
Lehrer direkt um die Existenz. Bedroht aber ist ein
jeder, der irgendwie nicht genügt. Die stellenlosen
Lehrer lassen die Rücksichten fallen und verlangen
die Ersetzung ungenügender Lehrkräfte. Wir müssen
sie darin begreifen, wenn wir dieses Verhalten einer
bedrohten Existenz gegenüber auch nicht billigen.
Aber wir haben damit zu rechnen, dass es von Behörden,

Wählern und Eltern begriffen und gebilligt wird.

Die Haftpflichtversicherung der Lehrerschaft hat sich
noch nicht eingelebt. Es gibt Lehrer, die trotz allen
Mitteilungen tatsächlich nicht wissen, dass sie für ihre
Haftpflicht versichert sind. Sie tun deshalb in
Haftpflichtfällen häufig Schritte von sich aus, gehen zum
Rechtsanwalt, treffen Abkommen mit den Eltern u. a.,
statt dass sie all das der Versicherung überlassen, deren
Feststellungen eine Atmosphäre der Sachlichkeit und
Ruhe erzeugen; diese ist der Stellung des Lehrers in
der Gemeinde viel dienlicher als die bestgemeinten
eigenen Unterhandlungen. — Umgekehrt darf man
natürlich von der Haftpflichtversicherung des Lehrers
auch nicht erwarten, dass sie etwa die Verpflichtungen
einer Schülerversicherung übernehme. Tatsächlich
sind Fälle eingeklagt worden, die mit der Haftpflicht
des Lehrers nichts mehr zu tun haben. Sie wirken
wenigstens das Gute, dass sie die Notwendigkeit der
SchülerVersicherung ins hellste Licht rücken und ihrer
allgemeinen Einführung vorarbeiten.

Die Tätigkeit der Sektionen, über die leider nicht
in allen Fällen im Schulblatt berichtet wird, kommt
neben dem Jahresbericht des Kantonalvorstandes zu
wenig zur Geltung. Es ist deshalb beabsichtigt, vom
nächsten Jahre an dem allgemeinen Bericht die
Einzelberichte sämtlicher Sektionen anzuschliessen.

Nach diesen Ergänzungen zum gedruckten Text
wird der Jahresbericht des Kantonalvorstandes genehmigt.

Auch zum Jahresbericht der pädagogischen
Kommissionen werden keine weitern Bemerkungen
angebracht. Zum Bericht des Berner Schulblattes
bemerkte der Sekretär, dass durch die Lehrerschaft
etwas mehr für die Werbung von Abonnenten getan
werden sollte. Firmen, die z. B. durch Lieferungen
an Sehlde und Lehrerschaft interessiert sind, wären
gewiss dafür zu gewinnen.
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Die Jahresrechnung, veröffentlicht in Nr. 11, schliesst

weniger günstig ab als die letzte. Das geht auf die
Mehrausgaben bei den Posten « Berner Schulblatt» und
« Unterstützungen» zurück. In bezug auf das erste
ist zu bemerken, dass allerdings dabei eine leichte
Erhöhung des Papierpreises mitgewirkt hat. Der
Hauptanteil ist jedoch dem Rückgang an Einnahmen
aus Inseraten zuzuschreiben. Der Sekretär stellt fest,
dass einzelne Lehrer sich nicht scheuen, ihnen bekannte
Firmen vom Inserieren im Berner Schulblatt direkt
abzuhalten. Der Redaktor belegt mit einem kleinen
Beispiel den Publikationserfolg des Blattes. — Kollege
Ryser, Bern, ergänzte den Bericht der Rechnungsrevisoren

durch interessante Ausführungen über die

Entwicklung einzelner wichtiger Rechnungsposten in
den letzten Jahren; es wurde ein kleines kulturgeschichtliches

Bild, das in die ungünstige Veränderung der
ökonomischen Verhältnisse bei der Lehrerschaft guten
Einblick gewährte. Nach dem Antrag der Revisoren
wurde die Rechnung dann mit dem besten Dank für
die grosse Arbeit des Sekretärs und der gewissenhaften
Rechnungsführerin genehmigt. So auch die Rechnung
der Stellvertretungskasse. Die Vergabungen wurden
im gleichen Betrage wie letztes Jahr bewilligt, nämlich;
An die Schweiz. Lehrerwaisenstiftung Fr. 500

An den kant. Verein abstinenter Lehrer und
Lehrerinnen » 100

An das naturhistorische Museum Bern » 100

An die bernische Liga gegen die Tuberkulose » 50

An das Sanatorium Maison Blanche,
Leubringen » 50

An den kant. V erein für Kinder- und Frauenschutz

» 50

An das Arbeitsheim für schwachsinnige
Mädchen, Köniz » 50

An die Bächtelen, Erziehungsanstalt für
Knaben » 50

An das Asile jurassien pour enfants arrieres » 50

Summa Fr. 1000

Der Voranschlag für das nächste Jahr wurde nach
Antrag des Kantonalvorstandes gutgeheissen und die

Vereinsbeiträge in der Höhe der letztjährigen
bewilligt.

Gleich bleiben auch die Beiträge der Stellvertretungs-
kasse, nämlich: Bern: Lehrer Fr. 30, Lehrerinnen
Fr. 50. Biel: Lehrer Fr. 10, Lehrerinnen Fr. 50. Uebri-
ger Kanton: Lehrer Fr. 10, Lehrerinnen Fr. 20.

Von der Leitung der AbgeordnetenverSammlung tritt
übungsgemäss nach Ablauf der vierjährigen Amtsdauer
das bisherige Bureau zurück, obwohl die Statuten die
Wiederwahl für eine zweite Amtsdauer gestatten.
Neugewählt werden nach Vorschlag des Kantonalvorstandes:

Als Präsident: J. Cueni, bisher Präsident des
Kantonalvorstandes, Zwingen, als Vizepräsidenten A. Rubin,
Interlaken und F. Joly, Courtedoux.

Zu Mitgliedern des Kantonalvorstandes werden
gewählt: Dr. Karl Wyss, Biel, als Vertreter des
Mittellehrervereins und Paul Fink als Vertreter der Sektion
Bern-Stadt.

In geheimer Abstimmung werden zu Delegierten im
Schweizerischen Lehrerverein mit Amtsdauer von 1939
bis 1942 gewählt:

Bisherige: E. Aebersold, Lehrer, Ittigen; D. Glatz,
Lehrer, Pieterlen; W. Moser, Oberlehrer, Bern; E. Perren,

Lehrer, St. Stephan; R. Studer, Sekundarlehrer,
Wangen a. A.; Schulinspektor Baumgartner, Biel;
F. Guggisberg, Lehrer, Thun.

Neu: J. Cueni, Lehrer, Zwingen; A. Rubin, Lehrer,
Interlaken; F. Joly, instituteur, Courtedoux; E. Hug-
gler, Sekundarlehrer, Nidau; O. Graf, Zentralsekretär,
Bern; O. Farine, instituteur, Courroux; Dr. P. Pflugshaupt,

Gymnasiallehrer, Bern; A. Ryser, Lehrer. Bern;
W. Hämmerli, Lehrer, Bern; P. Mamie, inspecteur,
Courgenay; W. Streit, Lehrer, Nidau; Dr. Moser,
Sekundarlehrer, Oberdiessbach; E. Luder, Sekundarlehrer,

Wattenwil b. Thun; M. Bühler, Lehrer, Langenthal;

Frau E. Hänzer, Lehrerin, Spiez; Frl. M. Saldi,
Sekundarlehrerin, Bern; Mlle F. Racine, institutrice,
Tavannes; Frl. A. Girtanner, Lehrerin, Biel; Frl. B.
Roth, Lehrerin, Wengen.

Zu Redaktoren wurden ohne Opposition
wiedergewählt :

F. Born, Dr. F. Kilchenmann und V. Rieder,
Für den zurücktretenden Herrn G. Mceckli wurde

der Kantonalvorstand ermächtigt, eine provisorische
Wahl für ein Jahr zu treffen.

Als neue Prüfungssektion an der Stelle von Bern-
Stadt wird Oberhasle bezeichnet.

Dr. A. Steiner, Mitglied der Kommission des SLV
für interkantonale Schulfragen, führte dann der
Versammlung die neue Folge des schweizerischen
Schulwandbilderwerkes vor. (Vollständige Wiedergabe
seines Vortrages siehe Nr. 12, Seite 201.)

Ueber unsere Postulate für die nächste Legislaturperiode

des Grossen Rates legte der Kantonalvorstand
folgende Resolution vor:

Die Abgeordnetenversammlung des Bernischen
Lehrervereins vom 18. Juni 1938 nimmt zu den
schwebenden schulpolitischen Tagesfragen Stellung
wie folgt:
1. Besoldungswesen.

Die Abgeordnetenversammlung beauftragt den
Kantonalvorstand, die geeigneten Massnahmen zu ergreifen
zur möglichst raschen Wiederherstellung des

Lehrerbesoldungsgesetzes vom 21. März 1920.

2. Lehrer- und Lehrerinnenüberfluss.
Die Abgeordnetenversammlung beauftragt den

Kantonalvorstand, seine Bestrebungen betreffend die
Bekämpfung des Lehrer- und Lehrerinnenüberflusses
fortzusetzen und allgemein alle Vorkehren zu
unterstützen, die zu einer Gesundung der wirtschaftlichen
Verhältnisse führen. Sie appelliert aber auch an die
Sektionen, an die Mitglieder und an die Lehrergrossräte,

ihn in diesen Bestrebungen zu unterstützen und
alle Sonderinteressen auf die Seite zu stellen. Als
geeignete Massnahmen zur Bekämpfung des
Lehrerüberflusses und seiner schlimmen Folgen sieht sie an:

a. Die Einführung des fünften Seminarjahres für die
Primarlehrer und des Wartejahres für die Primar-
lehrerinnen und die Mittellehrerschaft;

b. die Ermöglichung einer freiwilligen Pensionierung
aller Lehrkräfte, die das 60. Altersjahr erreicht
haben;
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c. die Einführung der Altersgrenze von 65 Jahren
für Lehrer und 60 Jahren für Lehrerinnen;

d. die Reduktion der Schülerzahlen in überfüllten
Klassen und Schaffung neuer Klassen;

e. die Bekämpfung der Aufhebung von
Schulklassen aus fiskalischen Gründen;

f. Schaffung einer Arbeitslosenversicherung (durch
gemeinsame Opfer der aktiven Lehrerschaft, des

Bundes, des Kantons und der Gemeinden);
g. strenge Anpassung des Bedarfs an die Nachfrage;
h. Schaffung einer Zentralstelle zur Vermittlung von

Stellvertretungen.

3. Lehrerversicherungskasse.
Die Abgeordnetenversammlung begrüsst und unterstützt

die Bestrebungen der Verwaltungskommission
der Lehrerversicherungskasse und des Kantonalvorstandes

des Bernischen Lehrervereins zur Erlangung
des gleichen Zinsfusses für die Depotgelder, wie er der
Hilfskasse für das Staatspersonal gewährt wird.

4. Geistige Landesverteidigung.
Die Abgeordnetenversammlung begrüsst die

Bestrebungen der Unterrichtsdirektion zur Hebung und
Vertiefung der geistigen Landesverteidigung. Sie ersucht
die Lehrerschaft, die in Aussicht genommenen Kurse
möglichst zahlreich zu besuchen.

»

Zentralsekretär Graf begründete diese Resolution
deutsch, Dr. R. Baumgartner französisch. Aus den
Sektionen sind Stimmen laut geworden, die die Aufhebung
des kantonalen Lohnabbaues auf den Herbst 1938
verlangten. Leider stehen dieser Forderung grosse Schwierigkeiten

entgegen. Gemeinden, die den Lohnabbau von
sich aus abschaffen, haben Staatsanteile zu übernehmen.
Die finanzielle Lage des Staates, von der unser
Besoldungswesen in erster Linie abhängt, ist ungünstig.
120 Millionen des Staatsvermögens sind in
Eisenbahnen festgelegt. Eine daraus erwachsende
Zinsendifferenz von 7 Millionen belastet den Staatshaushalt
Jahr für Jahr. Die Landwirtschaft trägt schwer an den
Frostschäden des letzten Frühjahrs; ein neuer Stillstand
bedroht die Uhrenindustrie. Notstandsjahre warenvonje-
her ungünstig für die Behandlung von Besoldungsfragen.
Schon 1893 musste aus diesem Grunde die Abstimmung
über das Primarschulgesetz auf das folgende Jahr
verschoben werden. Forderungen betreffend Aufhebung
des Lohnabbaues wären auf die Novembersession des
Grossen Rates hin bereitzuhalten. Wichtiger als die
Lohnabbaufragen ist aber die endgültige Gestaltung
unseres Besoldungswesens. Die kantonale
Finanzdirektion plant eine Neuregelung des Besoldungswesens

für Staatsbeamte und Lehrerschaft auf das
Jahr 1940. Es ist keine Frage, dass die wirtschaftliche
Lage beider Körperschaften eng zusammenhängt.
Doch hat die Lehrerschaft gegen eine neue Abbauwelle

darin einen Rückhalt, dass ihr Besoldungswesen
der Volksabstimmung unterstellt ist. Starkes Interesse
findet gegenwärtig in allen Parteien die Frage des
Soziallohnes. Vermehrter Schutz der Familie durch
Familien- und Kinderzulagen drängt sich bei dem

starken Rückgang der Kinderzahlen geradezu auf.
Auch die Lehrerschaft wird sich mit dem Problem
befassen müssen. Wir verlangen jedoch in bezug auf
das Besoldungswesen die Wiederherstellung des

Lehrerbesoldungsgesetzes.

Unsere Hauptsorge ist der immer bedenklicher
werdende Lehrerüberfluss, der nach und nach unsere
ganze Stellung ins Wanken bringt. Unsere Hilfsmass-
nahmen genügen unter den gegenwärtigen Verhältnissen

nicht mehr. Die Einführung des 5. Seminarjahres

für die Primarlehrer wird zur dringenden
Notwendigkeit. Die Lehrerschaft muss sich über das
Postulat innert nützlicher Frist einigen; sonst geht
ihr damit das wirksamste Mittel verloren, um Schule
und Stand aus bedrohlicher Lage zu befreien. Die
Massnahme allein allerdings genügt nicht. Sie ist zu
ergänzen durch die weitere Herabsetzung der Aufnahmeziffer

in die Seminarien auf je 10, und durch
Einführung des Wartejahres für Primarlehrerinnen und
die gesamte Mittellehrerschaft. — Punkt b der Resolution

wird erstrebt durch die gemeinsame Eingabe des

Lehrervereins und der Lehrerversicherungskasse; Punkt
c, die Einführung der Altersgrenze auf das 65. und
60. Altersjahr, ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit.

— Die sich ergänzenden Forderungen d und e

wollen die Teilung überfüllter Schulklassen von über
40 Schülern und die Erschwerung der Aufhebung von
Schulklassen, indem diese von einer Bewilligung der
Unterrichtsdirektion abhängig gemacht würde. —
Das Postulat der Errichtung einer Arbeitslosenversicherung

wurde von der Sektion Bern-Stadt aufgestellt;

es wird die Behörden den Ernst der Lage
erkennen lassen, die ernste Opfer auf allen Seiten
unumgänglich macht. — Die Schaffung einer Zentralstelle
für Stellvertretungen auf der Unterrichtsdirektion ist
notwendig, um der bisherigen Anarchie im Vertretungswesen

zu steuern.

Die Forderung gleichen Zinsfusses mit der Hilfskasse

des Staatspersonals ist in der gemeinsamen
Eingabe an den Regierungsrat enthalten. Gleichzeitig
sollte auch die Uebertragung der Rekursentscheide
an das kantonale Versicherungsgericht erfolgen. Weitere

Angleichungen der öffentlich rechtlichen Stellung
der Lehrer an die der Beamtenschaft wird die Revision
der zwei Gesetze über die Abberufung der öffentlichen
Beamten und über die Verantwortlichkeit der öffentlichen

Behörden und Beamten bringen, die
gegenwärtig auf der kantonalen Justizdirektion im Gange
ist. Besonders wünschbar ist eine Ausdehnung der
stillen Wiederwahl für die Bezirksbeamten auf die
Lehrerschaft; die Erfahrungen der Beamten in diesem
Punkte sind durchaus günstig.

Die gesamte Stellung der Lehrerschaft ist abhängig
von der Erhaltung der Selbständigkeit unseres Landes
in geistiger, militärischer und wirtschaftlicher Hinsicht.
Mitarbeit an geistiger Landesverteidigung ist daher
heute nicht nur patriotische Pflicht des Lehrers,
sondern dringendes Gebot der Selbsterhaltung. Für die
Gymnasialstufe besteht die Notwendigkeit der sofortigen

Schaffung eigener schweizerischer Lehrmittel.

Qwp pCC CM C IG U f P C I T \J IN im Ryfflihof, Restaurant für neuzeitl. Ernährung. I Bern, Neuengasse 30, I. Stock
d 1 L> LrddEflN ö 1 II vIEfdUliLr Mittag-und Abendessen Fr. 2.10, 1.70 und 1.30 | (beim Bahnhof) A. Nussbaum
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Für den Kanton Bern ist die Direktion des Unterrichtswesens

gegenwärtig mit der Ausführung der Motion
Graf beschäftigt. Die Lehrerschaft soll in regionalen
Kursen mit den als notwendig erkannten Erziehungs-
massnahmen vertraut gemacht werden. Sie wird es
sich angelegen sein lassen, ihr bestes dafür zu tun.

Während die Punkte 1, 3 und 4 der Resolution zu
wenigen Bemerkungen Anlass gaben, zeigte sich bei
Punkt 2 in aller Schärfe die auch jetzt noch in der Lehrerschaft

vorhandene Verschiedenheit der Auffassungen.
Kollege Perinat von der Sektion Montier leitete sie
mit einer allgemeinen Kritik der \ ereinspolitik des
Kantonalvorstandes ein. Grossrat Burren, Steffisburg,
konzentrierte den Angriff auf das Postulat des 5.
Seminarjahres und verlangte Ersetzung dieses Ausdrucks
durch «Ausbildungsjahr», um für den von ihm und
seinen Parteigenossen verfochtenen Gedanken eines
Rucksackjahres Raum zu gewinnen. Er erhielt auch
die erwartete Unterstützung sozialdemokratischer
Kollegen, die vor allem die Stipendienfrage geregelt sehen
wollen, um der wenig bemittelten Bevölkerungsschicht
die Möglichkeit des Lehrerstudiums zu erhalten.
Andere warnten vor der Zufälligkeit und Unsicherheit
die eine Zerkrümelung des fünften Ausbildungsjahres
zur Folge haben müsste. Der Zentralsekretär wies darauf
hin, dass heute die Möglichkeit rechtzeitiger Anstellung
wichtiger sei als alle Stipendien. Grossrat Lehner
mahnte dringend zur Bereinigung der Differenzen.
In der Abstimmung siegte der Antrag Burren mit 41

gegen 27 Stimmen über den Antrag des
Kantonalvorstandes. Damit sind bis auf weiteres zwei
grundsätzlich verschiedene Anschauungen in den Ausdruck
« Ausbildungsjahr» gefasst, ohne dass sie sich deswegen
im geringsten genähert hätten. Dazu wird es mehr
guten Willen, Einsicht und Opferbereitschaft brauchen,
als sich bisher im Verlauf der Auseinandersetzung über
die Motion Kunz gezeigt hat. Der Berichterstatter
kann sich nicht denken, dass die Mehrheit der
Abgeordnetenversammlung durch Zustimmung zu einem
allgemeinern Ausdruck einer Art der Lehrerausbildung

zustimmen wollte, die ihren Namen nicht mehr
verdient. Der Wille der Mehrheit war offenbar, den
Weg zur Verständigung offen zu halten. Nun wird es

vorläufig an den Sektionen sein, genau festzustellen,
was sie unter « Ausbildung» verstehen. Ob sich aber
die Herren Politiker auch durch eine eindeutige
Stellungnahme der Lehrerschaft würden beeinflussen
lassen, das steht noch sehr in Frage.

In der weitern Einzelberatung blieb ein Antrag
Perinat unwidersprochen, es sei die Reorganisation der
Seminarien im ganzen zu studieren. In der
Schlussabstimmung wurde die Resolution als Ganzes mit der
oben gemeldeten Abänderung von Punkt 2 a
angenommen.

Im Hinblick auf die stark vorgerückte Zeit beflissen

sich die beiden Referenten über das Arbeitsprogramm

1938/39 der äussersten Kürze. Der
schulpolitische Teil erhält als Thema «Das fünfte
Ausbildungsjahr für die Lehrerschaft», der pädagogische
« Forderungen des praktischen Lebens an die Schule».
Das zweite Thema wird in der Meinung aufgestellt,
dass bei der Behandlung besonders auch Nichtlehrer
mitarbeiten sollen.

Unter « Verschiedenes» wurden zwei Anregungen
von Grossrat Burren stillschweigend angenommen:

a. bei erster Gelegenheit soll der Zentralsekretär
in die Verwaltungskommission der
Lehrerversicherungskasse gewählt werden;

b. der Kantonalvorstand möge untersuchen, was
vorzukehren sei, damit amtierende Lehrer den
freien Künstlern nicht illoyale Konkurrenz machen.

Zum Schlüsse dankte der scheidende Präsident
der Abgeordnetenversammlung, Dr. H. Gilomen, dem
Zentralsekretär, der Sekretärin, dem Kantonalvorstand
und den Abgeordneten herzlich für ihre Arbeit. Mit
dem freundlichen Kompliment, dass sie stets eine
musterhafte Versammlung gewesen seien, wurden sie

zu ihrem stark verspäteten Mittagessen entlassen.
Der Berichterstatter hofft nicht zu sehr die Grenzen
seiner Aufgabe zu überschreiten, wenn er der Ueber-

zeugung Ausdruck gibt, dass Kollege Gilomen auch ein
musterhafter Präsident war, von vorbildlicher Klarheit,

Kürze und Ruhe. F. B.

Kunstmuseum.
Gedächtnisausstellung Ferdinand Hodlers
zum 20. Todestag.
Bis zum 26. Juni.

Das Lebenswerk dieses nationalsten Schweizermalers ist
so unerschöpflich, dass jede Ausstellung, auch wenn sie schon
viele Vorgänger hatte, Ueberraschungen bringt und ihr
Eigenleben, ihr eigenes Gesicht hat. Man beachte nur, wie
oft im Katalog steht: «Nicht bei Loosli und nicht an der
Berner Ausstellung 1921.» Ueberrascht steht man etwa vor
Nr. 94 « Gartenhäuschen» und staunt, wie der Meister des
Frescos die Blumenfülle und Farbenpracht eines Bauera-
gartens künstlerisch, nicht nur malerisch, zum Bilde zwingt.
Es ist etwas Urgewaltiges in dem Werk Hodlers, das Zartes und
Starkes, Tiefes und Hohes meistert. Oder man stelle sich
den Weg vor, von Nr. 4. « Wäscherin», dem intimen, dunkel-
tonigen Genrebild, bis zum Konzentrat in Form und Farbe
etwa auf dem « Blick in die Unendlichkeit». Man gebe sich
Rechenschaft über die Vielseitigkeit und Grösse der
thematischen und künstlerischen Ausdrucksmöglichkeiten. Man
vergleiche das licht- und zartempfundene und wiedergegebene
Bild « die Schwester als Braut». Nr. 146, oder das ähnlich
aufgefasste « Kastanienbäumchen am Strassenrand », Nr. 69,
mit dem allbekannten «Teil». Ist es nicht etwas fast
Unbegreifliches, diese Fähigkeit, die leisesten Regungen im
Gesichtsausdruck festhalten zu können, eine Meisterschaft,
die seine Selbstbildnisse so schlagend dokumentieren; man
vergleiche nur etwa im untersten Stockwerk die and mit den
Selbstbildnissen, Nrn. 336—340.

Diese Bilderschau gesehen zu haben, gehört nicht etwa
nur zum sogenannten « guten Ton», sondern ist Pflicht eines

jeden Schweizers, der Anspruch erhebt, teilzuhaben am
künstlerisch-kulturellen Leben seines Vaterlandes.

Nur beiläufig sei bemerkt, dass man Gelegenheit hat, im
Kunstmuseum an einem Verkaufsstand sich einen, wenn
auch nur technisch.erstellten Ersatz dieser Herrlichkeiten in
der Form einer billigsten bis teuersten Reproduktion aus dem
Verlage Rascher käuflich zu erwerben. Glücklich waren die
Zeitgenossen des noch nicht berühmten Hodler, die sich für
5—10 Franken ein kleines Original zu eigen machen konnten.

F. Eberhard.

Kolleginnen und Kollegen! Tretet der
Schweizerischen Lehrerkrankenkasse bei.
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Verschiedenes.
Stiftung der K.ur- und Wandergtationen des Schweizerischen

Lehrervereins« Bevor die Ferienreisen beginnen, möchten wir
unsere Inhaber der Ausweiskarte noch auf die Art der
Ermässigung bei der Autolinie Gunten-Sigriswil aufmerksam
machen. In unserm Nachtrag zur Ausweiskarte heisst es:
Taxen wie für Einheimische. Nun haben aber die
Einheimischen keine verbilligten Taxen auf den einzelnen Billetten,
sondern nur auf den Abonnementen. — Es besteht also daher
auch für uns auf einem einzelnen Billet keine Ermässigung.
Wer nur einmal mit der Linie fährt, kann also auf die Ermässigung

keinen Anspruch machen. W er aber dort in den Ferien
ist, kann ein Abonnement haben gleich wie die Einheimischen,
das dann Fr. 4. 20 statt Fr. 6 kostet (60 Nummern) oder mit
100 Nummern Fr. 7 statt Fr. 10. Die Ermässigung ist also

nur so zu verstehen, und wir bitten die Mitglieder davon
Kenntis zu nehmen.

Und nun noch ein offenes Wort an unsere lieben Berner
Kollegen. Unsere Berner Kollegen und Kolleginnen sind uns
immer liebe Freunde. Aber ich habe nun doch eine Enttäuschung

mit ihnen erlebt, und ich hoffe, dass Sie, liebe Freunde,
das wieder gut machen.

Im Jahre 1937 haben 113 Mitglieder ihren Rücktritt aus
unserer Stiftung genommen und nur 40 Neumitglieder sind
dazugetreten, somit haben wir 73 Verluste.

Dieses Frühjahr haben 82 Mitglieder ihren Rücktritt
erklärt und nur 68 sind neu dazugekommen. Wir sehen also
daraus deutlich, dass im Kanton Bern die Opferfreudigkeit
für unsere Stiftung weicht, und doch haben wir so manchem
Kollegen und mancher Kollegin in der Not beistehen dürfen.

Wir haben im Kanton Zürich ein ganz anderes Bild. Dort
haben wir 1937 44 Rücktritte und 27 Eintritte, wir haben
dort nur einen Rückschlag von 17 Mitgliedern. Dieses Frühjahr

traten im Kanton Zürich aus: 39; es traten aber 122
Mitglieder neu ein. Letzteres zufolge einer umfassenden
Mitgliederwerbung, deren Ergebnis noch nicht einmal abgeschlossen

ist.
Wir haben auch im Kanton Bern eine Aktion zur

Mitgliederwerbung eingeleitet und das schon viele Wochen her,
indem wir die Sektionsvertreter mit der Werbung
beauftragten. — Das Ergebnis ist so ziemlich gleich Null, das heisst,
es sandte uns bis heute nicht ein einziger der Beauftragten
eine Liste ein mit den geworbenen Mitgliedern, und doch
legten wir jedem eine Frankaturmarke bei und die Liste der
Nichtmitglieder. Wir gelangten an 12 Sektionen.

Das ist ein ganz betrübliches Zeichen, das mich enttäuscht
hat, besonders wenn ich bedenke, dass im Kanton Zürich
fast nie ein Unterstützungsfall vorkommt, im Kanton Bern
aber die meisten Beiträge abgegeben werden.

Nicht wahr, liebe Kollegen und Kolleginnen, Sie haben doch
auch ein Herz für Ihre Brüder und Schwestern auf der
Schattenseite und sind nicht nur dem Namen nach eine solidarische
Lehrerschaft, sondern auch im Beweis der Tat. — Liebe Berner!

Ich muss Euch zu Herzen reden, es ist nötig, und ich
hoffe, dass Ihr es mir nicht übel nehmt, denn wir haben ja
kein höheres Ziel als Euch zu helfen. So helft uns durch
Fortschritt und nicht durch Rückschritt, der uns soviel Schaden
bereitet. Tretet doch unserer Stiftung bei! Wie klein ist der
Beitrag im Vergleich zur grossen Zahl der Vergünstigungen,
die wir Ihnen bieten können.

Ich bitte Euch, reicht uns wieder hilfsbereit die Hand, Eure
Clara Müller- Walt, Geschäftsleiterin

der Stiftung der Kur- und Wanderstationen
des SLV, Au (Kt. St. Gallen).

Hundertjahrfeier der Sekundärschule Langnau. Nächsten
Samstag und Sonntag, den 25./26. Juni begeht die Sekundärschule

Langnau die Feier ihres hundertjährigen Bestehens.
Dr. Adolf Schaer hat dafür ein symbolisches Spiel in fünf
Bildern gedichtet, zu dem Direktor Fred Hay die Musik

geschaffen hat. Eine Festschrift enthält die Geschichte der
Schule, dargestellt von Pfarrer Franz Gygax, das vollständige
Verzeichnis der Kommissionsmitglieder, Lehrer und Schüler
seit der Gründung und den Text des Festspiels.

Die Feier beginnt am Samstag abend mit der ersten
Aufführung des Festspiels in der Kirche durch den Orchesterverein

Langnau und die gegenwärtigen Schüler der Sekundärschule.

Der spätere Abend dient der freien Zusammenkunft
der Ehemaligen. Am Sonntag vormittag führt der Festzug
die Schüler, Ehemaligen, Behörden und Gäste unter Glockengeläute

vom Sekundarschulhaus nach der Kirche zur
offiziellen Gedenkfeier. Am Nachmittag, nach dem Bankett,
folgt die zweite Aufführung des Festspiels für Ehrengäste,
Ehemalige und Festbesucher. Wiederholungen des Festspiels
sind für den 28. und 30. Juni abends vorgesehen. Den
Vorverkauf der Eintrittskarten besorgt die Papeterie Bosshart
in Langnau, wo auch Festschrift und Textheft erhältlich
sind. F. B.

Heilpädagogische Seminarwoche im «Sonnenhof». Vom
25.—30. Juli 1938 findet im « Sonnenhof» Arlesheim wiederum
ein öffentliches heilpädagogisches Seminar statt, das einen
Einblick und eine Einführung in die anthroposophische
Heilpädagogik gewähren soll. Zur Darstellung kommen die
grundlegenden Anschauungen der Menschenkunde Rudolf
Steiners und ihrer Auswirkung und Anwendung für das
Verständnis und die Behandlung der verschiedenen
Entwicklungsstörungen und seelenpflege-bedürftigen Zustände.
Neben diesen Vorträgen und Aussprachen wird in praktischen
Uebungsstunden eine Einführung und Orientierung über die
verschiedenen Zweige der künstlerischen Therapie geboten:
Malen. Plastizieren, Musik, Werkstattarbeit und hygienische
Eurythmie.

Kursgeld: Fr. 15. Ermässigung möglich. Auf W unsch
wird für billiges Quartier gesorgt. Anfragen und Anmeldungen

an den « Sonnenhof» Arlesheim. Dr. E. Marti.
Ein ideales Ferienheim finden diejenigen Kollegen, welche

noch nirgends eingemietet sind, im Skihaus des Skiclubs
W'ilderswil in Saxeten. In nicht ganz 1200 Meter Höhe baute
der Skiclub Wilderswil letztes Jahr ein prächtiges Heim,
das bequem 20 bis 30 Kindern Unterkunft gewährt. Es sind
drei getrennte Schlafräume da, alle mit guten neuen Matratzen
und Wolldecken versehen. Ein heller Tagesraum ermöglicht
auch bei ungünstigem W etter angenehme Unterhaltung.
Geräumige Küche mit grossem Herd.

Das Heim liegt im schönen Hochtal von Saxeten und kann
bequem in zwei Stunden von der Station W ilderswil bei Inter-
laken aus erreicht werden. In Saxeten selbst kann man Brot
und alle Spezereien kaufen. Dazu besteht ein täglicher
Verkehr durch den Milchfuhrmann und die Post ins Tal nach
W ilderswil und Interlaken.

Der lohnenden Ausflugsziele sind eine grosse Menge. W ir
nennen nur den Rengglipass. die Nesslernalp, den Bellenhöchst,
den Abendberg, das Morgenberghorn und die Schwalmern
neben all den nahen Halbtageszielen auf Alp und W eide.

Jede gewünschte Auskunft erteilt Hans Kundert. Friedhofgärtner,

W ilderswil. Telephon 9.43.

Zum Turnunterricht auf der Unterstufe. Es ist sicher
wieder an der Zeit, Kolleginnen, die auf der Unterstufe
arbeiten, und besonders Anfängerinnen, auf die in heutiger
Nummer inserierten Heftchen für den Turnunterricht von
H. Lang aufmerksam zu machen.

Die Verfasserin derselben wurde seinerzeit anlässlich eines
Turnkurses ersucht, diese Singspiele zusammenzustellen und
herauszugeben.

Diese sowohl wie die kleine Sammlung von
Lektionsbeispielen passen auch noch in die heutige Methode unseres
Turnunterrichts.

Sie können selbst für einen Turnunterricht ohne Turnlokal

sehr gut angewendet werden. Die Lektionsbeispiele sind
ihrer Einfachheit halber besonders hiefür zu empfehlen. E. Sch.
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Adieus: au lecteurl
En 1921, lors de la reorganisation du service de presse

de la SIB, le Comite cantonal, puis l'Assemblee des

delegues de notre societe. me confiaient la redaction de la
partie fran^aise de « L'Ecole Bernoise». Je depose ce

mandat avec ce numero, ensuile de ma nomination ä

l'autorite executive de notre canton.
C'est pendant 17 ans done, que j'ai eu Vhonneur et la

charge de diriger en partie la marche de « L'Ecole
Bernoise», apres en avoir guide les premiers pas. Ce ne

fut certes pas toujours facile, et il fallut vaincre bien des

difficultes. non aupres du corps enseignant comme tel, —
il a d'emblee reconnu l'importance d,avoir un organe de

presse ä sa disposition directe, — qu'aupres d'autres
milieux moins persuades de cette ulilite. Et «L'Ecole
Bernoise» fit son petit bonhomme de chemin, si bien que nous

pouvons affirmer aujourd'hui qu elle a rallie autour d'eile
toutes les bonnes volontes de Censeignement jurassien.
Tout n'y est pas parfait, et exempt de critique : le budget,
done les possibilites y sont limites. Neanmoins, les
services rendus sont reels, et il ne tient qrfau corps enseignant
du Jura, comme nous Tavons toujours repete, quails
delicti nent plus tangibles encore. Ce sera la täche de la
nouvelle redaction, ä laquelle je vais ceder la plume!

Arrive au terme de cette activite, qui na pas toujours
ete exempte de tout desagrement. je me sens cependant

presse de remercier tous mes collaborateurs devoues, et

specialement ceux de la premiere heure, les membres des

commissions successives de redaction, les autorites de la
SIB, mes collegues redacteurs de la partie allemande, la
maison d'edition, pour Tappui constant quits m'ont
prete, leur comprehension de nos besoins particuliers
comme minorite linguistique, leur serviabilite; je garde
d eux tous le meilleur souvenir. Pour nos lecteurs, je les

remercie de leur bienveillance, qui fut parfois grande!
Que ce modeste organe continue ä remplir la mission

d'information, de cohesion et de defense dans le meilleur
sens du terme des inlerets du corps enseignant et de l'ecole,
c'est le vceu que je formule en mettant le point final aux
dernieres lignes que je signe en qualite de redacteur de

« L'Ecole Bernoise»! q ly/cec/c/i

AssembUe des Delegues de la Societe des Instituteurs
bernois du 18 juin 1938.

Allocution de M. Mceckli, conseiller d'Etat,
publiee selon decision du Secretariat de la Societe des
Instituteurs bernois et de la redaction de la partie allemande
de «L'Ecole Bernoise».

Vous me permettrez, Monsieur le president,
Mesdemoiselles et Messieurs, chers collegues, de
demander pour une derniere fois la parole ä cette
assemblee des delegues, pour prendre conge de la
Societe des Instituteurs bernois, de la grande fa-
mille des instituteurs bernois. Je remercie tout
d'abord votre president des mots aimables qu'il a
eus ä mon adresse. En l'ecoutant, j'ai presque cru
entendre une de ces oraisons funebres, dans les-

quelles on ne fait ressortir que les beaux cotes de
la vie, en negligeant les vilains! Eh oui!, c'est
vrai: comme il l'a dit, depuis 20 ans environ, j'ai
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ceuvre dans la Societe des Instituteurs bernois,
d'abord comme membre du Comite de la section
jurassienne des Maitres aux ecoles moyennes, puis
comme membre du Comite cantonal du Bernischer
Mittellehrer-Verein, ensuite comme membre et
president du Comite cantonal de la Societe generale
des instituteurs bernois, enfin, comme redacteur
frangais de « L'Ecole Bernoise ». Si, dans l'accom-
plissement de ces diverses fonetions, j'ai pu rendre
des services ä la cause du corps enseignant et de

l'ecole, ainsi que l'a rappele votre president, je le
dois non seulement au travail que j'ai pu fournir,
mais aussi, et je les en remercie, ä l'appui, ä la con-
fiance, au soutien que j'ai toujours rencontres
aupres des membres de la Societe, de ses autorites
et specialement de son secretaire central, M. Graf.

Et maintenant, nous arrivons ä ce que Henry
Bordeaux appelle la « croisee des chemins», ä ce

que j'appellerai plutot la separation des chemins.
En effet, nos voies vont devenir non pas
divergentes, mais speciales. Je vais vous quitter, mes
chers collegues, apres presque 30 ans passes ä

l'ecole, dans l'enseignement, dans une vie d'une
condition simple et modeste, mais 30 annees
neanmoins qui auront ete parmi les plus belies de mon
existence, qui ne m'ont pas procure le bonheur
parfait inaccessible aux humains, mais le contente-
ment que l'on eprouve quand on ne travaille pas
uniquement pour la satisfaction de ses besoins
materiels, mais pour accomplir sa täche, le contente-
ment qu'eprouve tout bon ouvrier en presence de
l'ceuvre accomplie avec amour.

Vous, mes chers collegues, vous allez continuer
ä travailler, journellement, penihlement parfois, ä

l'instruction et ä l'education de nos enfants. Je

vous souhaite de trouver dans cette täche, une des

plus belles qui soient, malgre tout ce que l'on voudra
bien dire, toutes les joies et les satisfactions que
j'y ai moi-meme trouvees et qu'il est possible d'y
trouver.

Je vais quitter egalement la Societe des
Instituteurs bernois, cette association qui est comme la
Synthese, le Symbole vivant du peuple bernois.
puisqu'elle groupe en son sein tous les instituteurs
et les institutrices, des sources de l'Aar aux vallon-
nements de l'Ajoie, l'instituteur de la petite ecole
retiree de la campagne et le grave maitre de gym-
nase ä l'enseignement doctoral, en passant par les

maitres des villes et des ecoles secondaires, 3500
maitres et maitresses de langues, de confessions,
de mentalites, de conceptions differentes et qui.
gräce ä un effort de bientöt 50 ans, ont constitue
cette solide Societe des Instituteurs bernois, parce
qu'ils ont reconnu que les interets individuel-
peuvent etre mieux defendus, dans le cadre de l'inte-
ret general et des possibilites, par le moyen dt

l'association. Je forme pour la Societe des
Instituteurs bernois et ses autorites, les vceux les meil-



leurs de force et de prosperite par la Concorde, l'union
et la solidarite de ses membres.

Et vous, me direz-vous
Eh bien! je ne vous ferai pas de promesses —

ce n'est pas ce que vous attendez de moi, du reste —
je ne vous dirai pas que, par l'entree d'un nouveau
parti au gouvernement, toutes vos revendications
et vos vceux vont etre acceptes; que, par exemple,
les differents points de la resolution que vous allez
voter au cours de vos deliberations vont etre imme-
diatement realises: suppression de la baisse des

traitements, de la plethore des instituteurs par les

moyens que vous preconisez, renforcement de la
Caisse d'assurance, etc. — Non! — Vous savez
quelle est la situation financiere de l'Etat et com-
bien lourdes sont les täches qui l'attendent. Je ne
vous ferai done pas de promesses temeraires, mais
je vous laisserai cependant quelques lueurs d'espoir...

Je connais la vie de l'instituteur, je suis l'aine
d'une famille d'instituteur de 10 enfants, tous
eleves honorablement dans des conditions diffi-
ciles par un pere, simple instituteur d'il y a 40 ans,
et par une mere que nous avons le bonheur de pos-
seder encore et que nous venerons comme ils le me-
ritent; j'ai passe 30 ans ä peu pres dans l'enseigne-
ment, avec ses succes, ses insucces, ses beaux jours,
ses deboires, ses soucis d'ordre materiel parfois;
je connais par experience, comme le dit notre
ecrivain bernois Jeremias Gotthelf, «les beurs et les
malbeurs du maitre d'ecole». Je n'oublierai jamais
d'oü je viens. C'est dire que je me ferai un devoir
et un honneur de defendre le corps enseignant et
l'ecole lorsqu'ils seront injustement pris ä partie et
attaques, et que je soutiendrai autant que faire se

pourra, les efforts tentes pour ameliorer le sort du
corps enseignant et les conditions dans lesquelles
l'ecole doit travailler et se developper.

Voilä quelques assurances, mitigees, il est vrai,
mais des assurances tout de meme. Oü, par contre,
je puis etre formel, c'est sur le point suivant:

Je considere que notre ecole populaire, fondee
il y a 100 ans, l'ecole publique et neutre, pour la-
quelle notre peuple a consenti et consent de lourds
sacrifices financiers, cette ecole populaire, publique
et neutre, est Celle qui convient, dans ses prineipes
et son Statut, ä notre peuple bernois. Je serai un
defenseur irreductible de cette institution, de cette
ecole qui unit les citoyens au lieu de les diviser, qui
les groupe au lieu de les parquer, qui leur apprend
ä se connaitre et ä s'estimer, qui leur enseigne la
tolerance et non le sectarisme. C'est notre ecole,
facteur d'instruction et d'education de la jeunesse,
de developpement du cceur et de l'äme, d'emanci-
pation de Pintelligence, cette ecole, un des fonde-
ments de notre Etat libre et demoeratique, ouvert
ä tous les vents de l'esprit, pourvu que ce souffle de

l'esprit soit un souffle de progres, de justice et de
liberte!

Voilä quelle sera mon attitude en face de ce
probleme, au moment oü je vais entrer au gouvernement,

en me separant, non pas sans peine et sans
regret, de ce qui fut ma vie jusqu'ici, pour revetir
un poste dont je ne sais que trop de quelles lourdes
responsabilites il est accompagne.

II est probable que je n'aurai plus l'occasion de

parier ä une assemblee des delegues de la Societe
des Instituteurs bernois, mais mes nouvelles fonc-
tions me mettront en contact avec un certain nombre
d'entre vous, mes vceux vous accompagnent. je
reste de cceur avec vous, et c'est pourquoi je puis
vous dire, mes chers collegues, non pas: adieu,
mais: au revoir!

La votation sur le Code penal suisse.
Par M. Leuch, juge federal.

Un code penal, modele classique. etait un code qui
mentionnait les crimes et debts et les peines qu'ils
entrainaient. II ne connaissait que les faits et leur
repression, le malfaiteur lui-meme l'interessait peu ou
pas du tout. Des esprits clairvoyants ont declare
depuis plusieurs dizaines d'annees dejä que la justice
prononcee d'une fagon aussi schematique etait boiteuse,
et insuffisante dans la lutte contre la criminabte. que le
code penal devait s'interesser autant aux delinquants
qu'aux crimes et que la crainte inspiree par la peine
avait besoin d'etre completee par des mesures edu-
catives et, si celles-ci etaient inoperantes, par des

mesures de sürete. Les codes penaux les plus modernes
tiennent compte de ce progres, mais aucun d'eux n'est
dans ce domaine aussi consequent et aussi efficace que
le code penal suisse. destine ä remplacer les 23 codes
cantonaux en partie bien mauvais. Si j'ajoute encore
que cette tendance du code penal suisse se manifeste
tout particuberement vis-ä-vis des jeunes criminels,
alors je suis certain d'avoir eveille l'interet des edu-
cateurs pour cette loi et de justifier suffisamment mon
intervention dans cet organe pour la recommander.

La far;on dont le code penal federal eomprend la
justice, est exprimee de la fagon la plus claire ä l'art. 63:

«Le juge fixera la peine d'apres la culpabibte du delin-
quant en tenant compte des mobiles, des antecedents et de la
situation personnelle de ce dernier.»

Cette adaptation de la peine ä chaque cas parti-
cuber est rendue possible par le fait que les limites
des peines pour tous les debts sont tres etendues et
qu'en outre des circonstances attenuantes ou aggra-
vantes sont prevues qui permettent au juge de depasser
ces limites en-dessous du minimum ou en-dessus du
maximum. La peine sera impitoyablement severe
quand de bas motifs auront ete les mobiles du debt
et quand le criminel aurait du etre arme contre la
tentation par sa situation, son instruction et son
education; eile sera plus demente quand le crime ou debt
aura ete provoque par la misere ou le defaut de dis-
cernement ou des circonstances personnelles dans
lesquelles seule une grande force morale cut pu faire
admettre que le deliquant ne devait triompher facile-
ment. Pour ce qui concerne plus particuberement les

mineurs, il est prevu ä leur intention, une application
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de la justice qui fait passer l'idee du rachat par la peine
derriere celle des mesures ä prendre en vue de la
reeducation. Si nous reussissons ä ramener sur le bon chemin
les debnquants mineurs, nous aurons atteint l'un des

plus grands progres dans la lutte contre la criminahte.
Cela a ete reconnu dans quelques rares cantons qui ont
adopte d'excellents codes penaux pour les mineurs.
Le canton de Berne en est depuis quelques annees.
Mais ä quoi bon, si dans d'autres cantons, le mineur
continue ä etre traite comme le criminel adidte, si en
particulier il doit subir ses peines privatives de liberte
avec les criminels majeurs et qu'il recouvre ensuite la
liberte apres avoir ete leur eleve docile pendant toute
la duree de son incarceration C'est qu'il ne recouvre
pas seulement la liberte dans son canton. Les criminels
ne connaissent pas de frontieres cantonales, ce ne sont
pas des federalistes qui s'obstinent ä vivre sous la loi
de leur propre canton. C'est pourquoi seules des

mesures föderales uniformes promettent d'avoir dans
ce domaine des resultats efficaces.

Le code penal federal (art. 82 ä 99) distingue
entre les enfants de 6 ä 14 ans et les adolescents
de 14 ä 18 ans. Les premiers ne sont naturebe-
ment pas soumis au code penal pour etre punis
pour un crime qu'ils ont commis, mais pour rece-
voir par les soins des autorites une bonne education
ou le traitement que necessitent leurs dispositions
maladives si l'instruction etablit que le detenteur de
la puissance paternelle est en defaut et que l'origine
du crime en decoule, — bref, pour etouffer dans l'oeuf
le penchant ä la criminahte. Ces memes mesures sont
applicables aux adolescents; le malade est soigne, le

perverti eduque. L'adolescent, par contre, qui n'a pas
ete porte au crime par son milieu et son education est
puni avec mesure, dans les cas graves d'une peine
privative de liberte d'un jour ä une annee avec une
occupation manuelle appropriee, mais non pas dans

un penitencier ou une maison d'education pour adultes.
Le sursis conditionnel ä l'execution de la peine avec
surveillance et renvoi de la decision lui donne 1'occasion
de meriter la confiance placee en lui et d'effacer le

passe. La procedure contre les enfants et les adolescents

ne se deroule pas devant le juge penal ordinaire
mais devant des autorites particulieres qui connaissent
tout specialement la jeunesse et qui peuvent obtenir
le concours de societes pour la jeunesse abandonnee
et d'instituts pour la protection de la jeunesse pour le

placement, l'education et la surveillance des jeunes
debnquants. Depuis Tage de 18 ans, le mineur est
passible des peines prevues par le code. Mais ces peines
sont plus douces que pour les debnquants adultes et
pour subir les peines, les mineurs ne doivent pas etre
mis en contact avec les adultes (art. 100).

Le criminel adulte aussi ne doit pas etre abandonne
apres l accomplissement de sa peine. L'art. 37 dit que
les peines de reclusion et d'emprisonnement doivent
etre executees de maniere ä exercer sur le condamne
une action educatrice et ä preparer son retour ä la vie
bbre. II ordonne l'execution de la peine conformement
ä ce principe. Mais il y a des durs ä cuire envers les-
quels il faut prendre de tout autres mesures. La loi
prevoit des mesures de sürete pour tous les debnquants
ayant subi de nombreuses peines. lis sont places pour

une duree indeterminee dans une maison d'interne-
ment speciale avec l'unique espoir de pouvoir etre
hberes conditionnellement et sous surveillance apres
avoir fait leurs preuves. Si la cause de la recidive doit
etre attribuee ä la faineantise, le condamne sera place
dans une maison d'education au travail. Des mesures
speciales sont prevues pour les buveurs d'habitude
ayant commis un crime ou debt; l'accompbssement
de la peine privative de liberte est bee avec le renvoi
dans un asile pour buveurs, le juge pouvant meme
remplacer la deuxieme par la premiere. Tous ces
etabhssements, que cbaque canton en particuber ne
pourrait pas construire pour ses propres besoins, ne
tarderont pas ä etre crees lorsque l'uniformite dans
l'execution des peines sera etabbe dans tous les cantons
et que la Confederation, qui present ces etabhssements
accordera des subventions pour leur construction, ce

qui d'ailleurs est prevu. Ainsi l'etabbssement si neces-
saire pour la detention des dangereux criminels atteints
de maladie mentale pourra enfin etre bientot ouvert,
ce qui mettra £n ä la lamentable situation d'aujour-
d'bui qui obbge les autorites ä enfermer ces criminels
dans les maisons d'abenes qui ne sont nullement ins-
tabees pour cela et d'oü ont beu encore de trop
nombreuses evasions. Jusqu'au moment ou le criminel
en fuite aura pu etre rejoint, une nouvelle serie de

crimes peut etre ajoutee ä son actif. Le cas le plus
recent de ce genre est celui de l'incendiaire dement de

Fribourg. Chacun s'en souvient encore. (a suivre.)

Assemblee des delegues
de la Societe des Instituteurs bernois.

Cette assemblee a tenu ses assises le 18 juin dernier
dans la salle du Grand Conseil ä Berne.

M. Dr H. Gilomen, president, ouvre la seance ä
9 beures et prononce une breve allocution introductive.
Apres avoir souhaite la bienvenue aux quelque cent
delegues presents, il donne un rapide apercu du travail
effectue au cours de l'annee au sein de notre association,
soit par le Comite cantonal, soit par M. Graf, notre
secretaire. II rappebe elogieusement le role joue par
« L'Ecole Bernoise» et esquisse les questions impor-
tantes qui font l'objet des nombreux tractanda de
l'assemblee.

Puis U donne la parole ä M. G. Mceckh, Conseiber
d'Etat. Dans une improvisation de baute tenue et de
noble inspiration, celui-ci prend conge de la grande fa-
mille des instituteurs bernois. M. Mceckb rappebe sa

longue activite au sein de notre association, ou il a

deploye une si feconde activite. Chevaleresque et gene-
reux, notre ancien cobegue expbque le succes des
services rendus par l'amitie et le soutien qu'il n'a cesse
de trouver chez ses collegues et aupres de notre secretaire,

M. Graf.
M. Mceckb quitte l'enseignement apres trente annees

d'activite marquees de nombreux succes comme aussi.
helas! de quelques deboires, mais sans cesse ibuminees

par le contentement que lui a toujours procure sa noble
profession: contentement de l'äme et du cceur. En nous
quittant, il formule des vceux de prosperite ä l'adresse
de la S. I. B. qui, ä ses yeux, constitue une des plus
bebes syntheses du peuple bernois.
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En entrant au Gouvernement, M. Mceckli ne veut
pas nous faire trop de promesses. Mais il se souviendra,
nous dit-il, qu'il est 1'aine d'une famille d'instituteur
comptant dix enfants et que, de ce fait, il est mieux
place que personne pour comprendre les besoins et les

legitimes revendications du corps enseignant.
Nous avons pleine confiance en lui et restons

persuades que sa presence au Gouvernement est une
assurance et un gage pour notre defense intellectuelle,
spirituelle et materielle.

M. Mceckli est vivement applaudi et, faut-il l'avouer
la delegation jurassienne est fiere de l'honneur qui
echoit ä Fun de ses membres.

M. Gilomen nous fait part ensuite des noms des

33 collegues decedes Fan dernier. L'assemblee se leve

pour honorer leur memoire.
Les premiers tractanda se succedent rapidement.

Pour abreger, je ne dirai rien du rapport du Comite
cantonal, ce rapport etant paru in extenso dans le nu-
mero du 4 juin de« L'Ecole Bernoise». Les comptes de
la Caisse centrale et de la Caisse de remplacement (voir
«L'Ecole Bernoise» du 11 juin dernier) sont acceptes
apres quelques explications et renseignements donnes

par M. Graf.

II a ete alloue pour fr. 1000 de dons, parmi lesquels
je note fr. 50 ä la Maison Blanche et fr. 50 ä l'Asile
jurassien pour enfants arrieres.

Le budget pour 1938 de meme est accepte.
L'assemblee avait ä reelire son bureau; ä elire deux

membres du Comite cantonal, choisis 1'un ä Bienne, le
second ä Berne; 18 delegues ä la Societe suisse des

Instituteurs; parmi ces derniers: MM. F. Joly, insti-
tuteur ä Courtedoux, O. Farine, instituteur ä Courroux,
P. Mamie, inspecteur ä Courgenay, MUe Racine, insti-
tutrice ä Tavannes.

MM. F. Born, Dr F. Kilchenmann et V. Rieder sont
reelus comme redacteurs ä «L'Ecole Bernoise». M.
G. Mceckli ayant donne sa demission, le Comite
cantonal designera son successeur provisoire.

M. Dr Steiner-Baltzer presenta la nouvelle serie des

tableaux scolaires suisses. La reproduction de ces

quatre süperbes tableaux figure dans « L'Ecole
Bernoise» du 18 juin. II est vivement recommande d'en
faire Facquisition.

Au für et ä mesure que les tractanda s'epuisent,
rapports et discussions augmentent d'interet. C'est
ainsi que l'on aborde la question des postulats ä

presenter lors de la prochaine periode legislative du Grand
Conseil.

A ce sujet M. Graf nous donne un long et« passion-
nant» rapport qui meriterait, me semble-t-il, une
publication integrale dans « L'Ecole Bernoise». Voici, tres
resumes, les points principaux de ce rapport.

M. Graf repond d'abord ä quelques critiques venues
de ci de lä, et particulierement de certaines sections du
Jura. II s'agit, on l'a devine, des traitements. Notre
secretaire justifie son attitude et rappelle que dans tout
ce probleme il ne faut pas perdre de vue la situation
financiere du canton. A cet effet, il brosse un tableau
assez sombre de la situation economique generale de

l'Etat de Berne au cours de l'annee 1937 et jusqu'ä
aujourd'hui.

Pour novembre procbain, une reunion des presidents
de sections ou meme une assemblee extraordinaire des

delegues est envisagee. M. Guggisberg, directeur des

finances, a, parait-il, l'intention de presenter une «

nouvelle reglementation des salaires» du personnel
cantonal et du corps enseignant pour 1940. Que nous
reserve l'avenir II est reconnu qu'une protection plus
efficace de la famille est urgente. La question du gain
familial de meme fait son chemin. Plethore: M. Graf
pense que la question des salaires est moins angoissante
que la plethore. II est navrant de constater que dans
bien des cas, de jeunes instituteurs sont nommes avant
les« vieux» qui attendent un poste depuis 3, 4 et meme
10 ans. Helas, jusqu'ici nous manquons de texte legal
pour mettre ordre ä ce deplorable etat de choses. La
plethore exacerbe l'agressivite des jeunes. Differents
remedes sont envisages ä tous ces maux: introduction
d'une cinquieme annee aux ecoles normales et de l'annee
d'attente pour les institutrices primaires et pour les
maitresses aux ecoles moyennes; donner ä tous les
membres du corps enseignant qui ont atteint 60 ans, la
possibility de se faire pensionner; fixer la limite d'age
ä 65 ans pour les instituteurs et ä 60 ans pour les
institutrices; demander la revision et meme la suppression
de la loi reduisant les classes (300 classes dans le canton
comptent actuellement plus de 40 eleves); creation d'une
caisse d'assurance-chomage alimentee par le corps
enseignant, la Confederation, le canton et les communes;
adapter aux besoins le nombre des instituteurs ä former,
par l'etude de la reorganisation des ecoles normales;
creation d'un office central pour toutes les affaires de

remplacements.
Pour la Caisse d'assurance il sera reclame le meme

taux d'interets que celui dont jouit la Caisse de secours
du personnel de l'Etat. Nous avons droit ä l'egalite de

traitement.
Un vibrant appel est adresse au corps enseignant

pour soutenir tous les efforts tendant ä developper et
ä elever la defense spirituelle du pays.

Une longue discussion, prenant parfois des accents
pathetiques, honore le rapport de notre secretaire.
Dans cette joute oratoire nous entendons surtout nos
collegues deputes. A noter specialement l'energique
intervention de M. Perinat, instituteur ä Courrendlin, que
je m'en voudrais de ne pas resumer.

La section de Moutier a decide de demander la
suppression de la baisse ou du moins une attenuation ä

cette baisse pour 1939. Cette attitude s'explique, dit
M. Perinat, d'autant plus qu'apres avoir proroge la
baisse des salaires, le Grand Conseil a vote un million
ä la Caisse d'assainissement agricole, qui disposait pour-
tant encore de fonds en suffisance pour au moins une
annee.

II est etonnant d'avoir ete invites ä voter pour des

questions d'importance secondaire (responsabilite civile,
fr. 10 pour instituteurs-chomeurs) et de n'avoir pas ete
consultes pour une question vitale, celle de nos
traitements.

M. Perinat demande une consultation generale de nos
membres au courant de l'ete, afin que lors de l'etablisse-
ment du budget cantonal, notre secretaire possede l'avis
de l'ensemble des membres du corps enseignant et
qu'un reproche semblable ä celui signale plus haut ne

puisse plus lui etre adresse.
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Le retablissement de nos salaires est justifie par
1'augmentation du coüt de la vie.

La question du chomage dans l'enseignement de

meme doit etre serieusement etudiee. Les mesures
prises jusqu'ici ne donnent satisfaction ä personne. Le

camp de travail est critiquable; il devient, selon M. Pe-

rinat, une accusation permanente des fausses methodes
d'organisation qui nous regissent.

Une revision du Statut de nos ecoles normales s im-
pose aussi. Le rapporteur invite notre comite ä etudier
le probleme avec les instituteurs deputes.

Differentes suggestions sont emises. La discussion
continue longtemps encore.

Mais le temps s avance. L'horloge de la salle du
Grand Conseil marque 13 h. 30. C'est le moment de
clore les debats et de lever la seance.

La reunion des delegues nous a laisse la meilleure
impression. Puisse-t-elle porter ses fruits dans le plus
proche avenir! M. F.

Societe pedagogique jurassienne.
Nous pensons interesser les membres de la SPJ

en leur presentant un aper^u des comptes du Fonds
du Centenaire de l'Ecole normale de Porrentruy qui se

presentent comme suit:

2 -§ B En
Sommes ij i.

Hombn

de

mal
"e Ü % crilES Ii I|s 1

A. Section de Moutier 82 44 53 695 15,79 8,47
B. » » Xeuveville 17 14 82 92 6,50 5,41
C. » » Bienne 33 23 69 430 18.69 13,03
D. » » Delemont. 58 37 63 435 11,75 7.50
E. » » Porrentruy 85 63 74 1375 21,82 16,17
F. » desFr.-Mont. 31 16 51 200 12,50 6.45
G. » de Courtelary 71 43 61 546 12,70 7,69
H. Maitres retraites 53 31 58 535 17.25 10,09
.T. Hors de l'enseignement 97 35 36 815 23,28 8,40
K. Institutrices — — — 172 — —

L. Don de la ville de Por¬
527 306 — 5295 — —

rentruy 1000

6295

II y aurait lieu d'ajouter la somme de fr. 57, montant
des souscriptions non payees de cinq instituteurs; nous
avisons ces collegues qu'ils peuvent toujours adresser
lern- du directement a la Direction de l'Ecole normale
de Porrentruy. Les frais d'organisation de la souscrip-
tion, impression des circulaires, affrancbissements, etc.
s'elevant ä fr. 220, Supportes par notre caisse, sont
consideres comme souscription de notre association.

Le Comite de la SPJ se fait un devoir de remercier
vivement les genereux souscripteurs; un merci special
ä nos collegues institutrices, aux instituteurs retraites,
aux anciens membres qui ont quitte l'enseignement,
aux souscripteurs qui ont verse lern- obole bien qu'ils
n'aient pas fait leurs etudes ä l'Ecole normale de Porrentruy.

Notre gratitude s'en va egalement ä la ville de

Porrentruy pour son beau don.

Nous rappelons que la souscription en faveur du
Fonds special du Centenaire reste ouverte et que legs,
donations seront toujours ret;us avec reconnaissance

par la Direction de l'Ecole normale de Porrentruy.

Moutier, le 15 juin 1938.

Le caissier de la SPJ.

Revue des Faits.
On reforme.

Au Danemark, la nouvelle loi sur l'instruction pri-
maire entrera en vigueur en avril. Les annees de sco-
larite sont divisees en deux periodes: de 7 ä 11 ans et
de 11 ä 14 ou 15. La deuxieme periode, qui aura le
caractere d'un enseignement secondaire, pourra etre
accomplie dans une ecole moyenne. L'enseignement
des classes superieures sera centralise; le transport
des eleves sera assure par des subventions de l'Etat.
Les programmes prevoient une education physique
reguliere et l'enseignement manuel (travail du bois et
enseignement menager).

En Italie aussi, on reforme. Les programmes en
usage datent de 1923. Ceux qu'on discute actuellement
tiendront compte des changement survenus depuis lors-
Le premier effort portera sur la preparation des
instituteurs.

Mitteilungen des Sekretariats — C

Aus den Verhandlungen des
Kantonalvorstandes des Bern. Lehrervereins.
(Sitzung vom 17. Juni 1938.)

1. Geschäfte der Abgeordnetenversammlung.

a. Demission des Herrn Regierungsrat Maeckli
als Redaktor der « Ecole Bernoise».

Infolge seiner Wahl zum Mitgliede des Regierungsrates

hat Herr G. Mceckli seine Demission als Redaktor
der «Ecole Bernoise» eingereicht. Diese wird mit
bestem Dank für die geleisteten vorzüglichen Dienste
genehmigt.

Eine definitive Ersatzwahl kann wegen Zeitmangel
nicht getroffen werden. Der Kantonalvorstand be-
schliesst, die Abgeordnetenversammlung sei zu
ersuchen, ihm die Ermächtigung zur Vornahme einer
provisorischen Wahl für ein Jahr zu erteilen.

»mmunications du Secretariat.
Des deliberations du Comite cantonal
de la Societe des Instituteurs bernois.
(Seance du 17 juin 1938.)

1. Affaires de l'assemblee des delegues.

a. M. Mceckli, conseiller d Etat, se demet de ses fonctions
de redacteur de « L'Ecole Bernoise ».

Par suite de son election au Conseil-executif,
M. G. Mceckli nous a fait parvenir sa demission de
redacteur de « L'Ecole Bernoise ». Celle-ci est approuvee
et les meilleurs remerciements sont adresses au demis-
sionnaire pour les services rendus. Le temps nous fai-
sant defaut, nous ne pouvons songer pour le moment
ä une election complementaire definitive; aussi le
Comite cantonal decide-t-il d'inviter l'assemblee des

delegues ä l'autoriser ä choisir un remplacement et ä

l'elire provisoirement pour une annee.
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b. Wiederwahl der Redaktoren des Berner Schulblattes
und der « Schulpraxis».

Die Amtsdauer der Herren F. Born, Dr. F. Kilchen-
mann und V. Rieder ist mit dem 30. Juni 1938
abgelaufen. Die bisherigen Redaktoren werden der
Abgeordnetenversammlung zur Wiederwabi für eine fernere
vierjährige Amtsperiode vorgeschlagen.

c. Neuwahl des Bureaus der Abgeordnetenversammlung.
Nach Ablauf einer vierjährigen Amtsperiode reichen

die Herren Dr. H. Gilomen (Präsident), E. Perren und
0. Farine (Vizepräsidenten) ihre Demission ein. Die
Verdienste der Demissionäre werden bestens verdankt.
An ihre Stellen werden vorgeschlagen: Als Präsident
der Abgeordnetenversammlung Herr Grossrat J. Cueni,
bisher Präsident des Kantonalvorstandes; als
Vizepräsidenten die Herren A. Rubin und F. Joly, bisher
Mitglieder des Kantonalvorstandes.

d. Wahl der Delegierten
in den Schweiserischen Lehrerverein.

Es wird eine Wahlliste von 26 Namen (7 bisherige
und 19 neue) aufgestellt und an die Abgeordnetenversammlung

gewiesen. Zu diesen 26 gewählten
Delegierten kommen dann noch die 13 Mitglieder des
Kantonalvorstandes als Delegierte von Amtes wegen.

e. Wahl von zwei Mitgliedern in den Kantonalvorstand.
(§ 27, lit. b der Statuten.)

Der Kantonalvorstand nimmt Kenntnis, dass
folgende Wahlvorschläge eingelaufen sind: als Vertreter
der Primarlehrerschaft und zugleich als Vertreter der
Sektion Bern-Stadt Herr P. Fink, bisher Präsident der
Sektion Bern-Stadt; als Vertreter der Mittellehrerschaft
Herr Dr. K. Wyss, Gymnasiallehrer in Biel.

f. Bestellung einer Prüfungssektion.
Der Abgeordnetenversammlung soll beantragt werden,

als neue Prüfungssektion zu bestimmen die Sektion
Oberhasle.

g. Beiträge an die Stellvertretungskasse.
Der Kantonalvorstand beantragt, die Beiträge für

lie Stellvertretungskasse auf der gleichen Höhe fest-
jusetzen We das letzte Jahr, nämlich:
Primarlehrer der Stadt Bern Fr. 30;
Primarlehrerinnen der Städte Bern und Biel Fr. 50;
'rimarlehrer der übrigen Sektionen Fr. 10;
Primarlehrerinnen der übrigen Sektionen Fr. 20.

h. Arbeitsprogramm 1938j39.
Es wird Kenntnis genommen, dass die deutsche

ädagogische Kommission folgendes Thema zur
Diskussion stellt: Die Forderungen des praktischen Lebens
n die Schule.

Als schulpolitische Frage soll der Abgeordnetenersammlung

vorgeschlagen werden: Die Einführung
ler fünfjährigen Seminarzeit.

i. Schulpolitische Tagesfragen.

Es wird eine Resolution zuhanden der Abgeord-
etenversammlung bereinigt; in dieser werden auch die

Anregungen der Sektionen Bern-Stadt, Biel-französisch
nd Fraubrunnen berücksichtigt. (Siehe Seite 226

fieser Nummer!)

b. Reelection des redacteurs de « L'Ecole Bernoise»
et du « Bulletin pedagogique».

La periode de fonctions de MM. F. Born, Dr. F. Kil-
chenmann et V. Rieder prend fin le 30 juin 1938. Les
redacteurs actuels sont proposes ä l'assemblee des delegues

comme candidats ä la reelection pour une nou-
velle periode de fonctions de quatre ans.

c. Reelection du bureau de Fassemblee des delegues.

Arrives au terme de leur periode de fonctions de

quatre ans, MM. Dr H. Gilomen (president), E. Perren
et O. Farine (vice-presidents) nous adressent leur
demission. De cbaleureux remerciements leur sont
adresses. Sont proposes comme rempla<jants: en qualite
de president de l'assemblee des delegues M. J. Cueni,
depute au Grand Conseil, jusqu'ici president du Comite
cantonal; en qualite de vice-presidents: MM. A. Rubin
et F. Joly, jusqu'ici membres du Comite cantonal.

d. Election des delegues ä la Societe suisse des Instituteurs.
La liste des candidats comprend 26 noms (7 anciens

et 19 nouveaux); eile est transmise ä l'assemblee des

delegues. Aux 26 delegues qui seront ainsi elus, il
faudra ajouter les 13 membres du Comite cantonal,
comme delegues d'office.

e. Election de deux membres au Comite cantonal.
(§ 27, lit. b, des Statuts.)

Le Comite cantonal prend note des propositions
suivantes:

Comme representant du corps enseignant primaire
et en meme temps comme mandataire de la section de
Berne-ville: M. P. Fink, president actuel de la section
de Berne-ville;

comme representant du personnel enseignant aux
ecoles moyennes: M. Dr K. Wyss, professeur au gym-
nase de Bienne.

f. Designation d une section examinatrice.
La section d'Oberhasle sera poposee ä l'assemblee

des delegues comme nouvelle section examinatrice.

g. Contributions ä la Caisse de remplacement.
Le Comite cantonal propose que les cotisations ä la

Caisse de remplacement soient maintenues aux memes
cotes que Celles de I'annee derniere, ä savoir:
maitres primaires de la ville de Berne: fr. 30;
maitresses primaires des villes de Berne et de Bienne:

fr. 50;
maitres primaires des autres sections: fr. 10;
maitresses primaires des autres sections: fr. 20.

h. Programme d'activile de 1938/39.
L'on apprend que la commission pedagogique alle-

mande propose le sujet suivant comme objet de
discussion: « Ce que la vie pratique exige de l'ecole».

Comme question de politique scolaire, l'on demandera
ä l'assemblee des delegues d'approuver le sujet que
voici: « L'introduction de la cinquieme annee d'etudes
ä l'ecole normale des instituteurs.»

i. Questions actuelles de politique scolaire.

Une resolution a ete remaniee pour etre soumise
ä l'approbation de l'assemblee des delegues, resolution
dans laquelle sont aussi prises en consideration les

propositions des sections de Berne-ville, de Bienne
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2. Tunrvikariate der Stadt Bern.
Die städtische Schuldirektion von Bern beabsichtigt,

die altern Primarlehrer vom Turnunterricht zu
befreien und Turnvikare einzustellen. Sie hat zu diesem
Zwecke einen Kredit von Fr. 2900 bewilligt. Die
Schuldirektion ersucht den Kantonalvorstand um einen
Beitrag aus dem Fonds für stellenlose Lehrkräfte,
damit die Aktion ausgebaut werden kann.

In Anbetracht dieser günstigen Arbeitsbeschaffung
für stellenlose Lehrer und gestützt auf den Antrag des

Vorstandes der Sektion Bern-Stadt wird ein Betrag
von Fr. 3000 gewährt.

3. Darlehen, Unterstützungen.
a. Es werden zwei Darlehen im Gesamtbetrage von

Fr. 500 bewilligt.
b. Aus unserem Budgetkredit werden drei

Unterstützungen von zusammen Fr. 500 bewilligt.
c. Aus dem Fonds für stellenlose Lehrkräfte werden

eine Gabe von Fr. 250 und eine solche von Fr. 200

gewährt.
Der Zentralvorstand des Schweizerischen Lehrervereins

wird ersucht, an die Unterstützungen unter b

und c angemessene Zuschüsse aus dem Hülfsfonds zu
gewähren.

4. Lehrerwaisenstiftung und Bernischer Lehrerverein.
Ein Mitglied des Kantonalvorstandes macht darauf

aufmerksam, dass wir vom Zeitpunkte der Gründung
der Lehrerwaisenstiftung aus derselben bezogen haben
Fr. 74 934, während wir nur Fr. 46 834 einzahlten.
Dieses Missverhältnis wird uns stets angekreidet, und
wir sollten daran denken, die Lücke durch eine Sammlung

auszufüllen.
Der Zentralsekretär antwortet, dass wir diese

Sammlung etwas zurückstellen müssen, da unsere
Mitglieder durch die Leistungen zugunsten des Fonds
für stellenlose Lehrkräfte stark in Anspruch genommen
sind.

Zudem darf unsere Leistung an den Schweizerischen
Lehrerverein nicht nur in einem Punkte gewürdigt
werden; wir müssen das Ganze ins Auge fassen. Wir
beziehen durchschnittlich im Jahr aus dem Hilfsfonds
und der Kurunterstützungskasse zusammen Fr. 3000.
Davon fallen schätzungsweise Fr. 2000 auf den
Hilfsfonds. Das macht in den 18 Jahren des Bestehens des

Fonds Fr. 36 000 aus. Rechnen wir dazu noch rund
Fr. 6000 für Darlehen, die nicht zurückbezahlt wurden,
so macht das zusammen Fr. 42 000.

Wir zahlten in den Hilfsfonds im Jahre ein 3600mal
Fr. 1. 50 oder Fr. 5400. Das macht in 18 Jahren
Fr. 97 200. Wir haben also hier eine Mehrleistung
unsererseits zu konstatieren. Wir erwähnen diese
Zahlen nicht, um uns irgendwie zu beschweren, sondern

nur in der Absicht der Verteidigung.
Der Interpellant erklärt sich von dieser Auskunft

befriedigt.

Offene Stelle.
Heim für schwererziehbare Jünglinge sucht

Lehrer. Anmeldungen an das Sekretariat des
Bernischen Lehrervereins.

(framjaise) et de Fraubrunnen (voir page 226 du
present numero).

2. Vicariats de gymnastique de la vi lie de Berne.
La Direction des ecoles de la ville de Berne a l'in-

tention de liberer de l'enseignement de la gymnastique
les maitres primaires d'un certain äge et de remplacer
ceux-ci par des maitres suppleants pour la gymnastique.
Elle a accorde, ä cet effet, un credit de fr. 2900 et
invite le Comite cantonal ä y apporter sa part de
contribution, en prelevant un certain montant du Fonds pour
instituteurs et institutrices sans place, afin que cette
ceuvre puisse etre developpee.

\'u l'utilite de cette creation de possibilite de travail
pour les collegues sans place, et d'accord avec la proposition

du comite de la section de Berne-ville, il est
accorde un montant de fr. 3000.

3. Prets, secours:

a. deux prets au montant total de fr. 500 sont ap-
prouves;

b. trois secours au montant global de fr. 500 sont
accordes; cette somme sera prelevee de notre credit
de budget;

c. un don de fr. 250 et un de fr. 200 sont preleves
du Fonds pour instituteurs et institutrices sans
place. Le Comite central de la Societe suisse des

Instituteurs est prie de contribuer, dans une meme
mesure, aux secours mentionnes sous b et c et de

prelever ces versements du «Fonds de secours».

4. La Fondation pour orphelins d'instituteurs et la
Societe des Instituteurs bernois.
Un membre du Comite cantonal attire 1'attention

sur le fait que, depuis la fondation de Foeuvre de secours
aux orphelins d'instituteurs, nous avons touche 74 934

francs, tandife que nous n'avions verse que fr. 46 834.
L'on ne cesse de nous en faire un reproche, et nous
devrions songer ä combler cette lacune en ayant recours
ä une collecte.

Le secretaire central repond qu'il nous faut ren-
voyer cette collecte ä plus tard, etant donne que nos
membres sont dejä mis fortement ä contribution par
le Fonds en faveur des maitres et maitresses d'ecole
sans place.

D'autre part, il convient de ne pas considerer nos
versements ä un point de vue seulement: il importe
d'envisager l'ensemble de notre apport. Chaque annee
nous touchons, en moyenne, du Fonds de secours et dt

la Caisse pour cures de sante la somme de fr. 3000
De ce montant fr. 2000 ä peu pres, tombent ä la chargt
du Fonds de secours. Cela represente, pour 18 annec
d'existence du fonds de secours, une somme de fr. 36 001

En ajoutant ä cela fr. 6000 pour prets non rembourse-
cela fait un total de fr. 42 000.

Nous avons paye au Fonds de secours, par an
3600 fois fr. 1. 50, soit ff. 5400, c'est-ä-dire, pou
18 ans le montant total de fr. 97 200. Ainsi done, nor
constatons que nous avons verse plus que nous n'avon
retire. Si nous citons ces chiffres, ce n'est absolumeri

pas pour nous plaindre, mais au contraire, simplemei
pour nous defendre.

L'interpellateur se declare satisfait de cette
explication.
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fflgHalHle Hotel Edelweiss
20 Minuten unter Rigikulm Telephon 60.133 loß

Altbekanntes Haus fur Schulen und Vereine. Grosse Restaurationsraume, Jugendherberge.
Matratzenlager für 130 Personen von 60 Rp. bis Fr.1.50.
Bequem erreichbar, zu Fuss und per Bahn. Herzlich willkommen. Familie Hofmann

Prachtvolles Stuck, acht Register,
mit Garantie und hervorragend
schönem Ton. billig zu verkaufen.

Zu besichtigen 10

Ed. Fierz, Hauptgasse 52, Thun

Hier
werden Sie

auf der

Schul reise
gut verpflegt

Alpenblick
Thun 204

direkt hinter
dem Bahnhof

und der
Schiffsstation.
Bitte fragen

Sie an
Tel. 30.34

Fam. Dennler

(SagA Bahn und Post:
Lützelflüh-Goldbach

Goldene Medaille
Bern 1911

Burgdorf 1924

liefert als Spezialität:

Parquets in allen Holzarten und Dessins

Muster und Preise gerne zu Diensten, direkt oder durch

G. Schäfer, Bodenleger, Zollbruck
74 Sl. Rlchiger, Parqueteur, Burgdorf

Darlehen-Kredite
mit und ohne Sicherstellung, je nach Lage, an solvente Personen
(Beamte usw.) durch aargauisches Darlehens-Institut. —
Rückzahlbar in Monatsraten oder auf bestimmten Termin. Begründete
Gesuche an Postfach 6, Reinach (Aarg.) 299

Singspiele zum Turnplan für die Primarschulen
von Hed. Lang (Fr. 1.—) 220

20 Lektionsbeispiele für den Turnunterricht bei

den Kleinen von Hed. Lang (Fr. —.00)

Zu beziehen: Buchhandlung Salchli, Kramgasse 00. Hern

TIERPARK
SS //(/ ff.

Vergessen Sie unter keinen Umständen, bei einer Reise nach Bern
dem einzig dastehenden Tierpark Dahlholzli einen Besuch zu
machen. Sie erleben FÖ.derung des Unterri hts und machen Ihren
Schulern ein pr ctitvollcs Gescienfc, wenn Sie nicht nur die freien
Anlagen, sondern vor allem aus das Vivarium besuchen, das
in der Schweiz seinesgleichen nicht hat. 101

Für Ferien

und Schulreisen

lesen Sie bitte

die Inserate

Solange Vorrat 64

neue HoheiHHnhe
erstklassige, solide Ausfuhrung,
in allen Grössen, 130 cm lang,
zu Fr. 80. — zu verkaufen.

Bern, Bollwerk 29 I. Stock

Klavier
Ibach, Thürmer, Feurich, Schmidt-
Flohr, Burger & Jacobi, gebr., teilw.
wie neu, sind unter d. Hälfte v. Xeu-
preis abzugeben. Veil. Sie Offerte

E.Zumbrunnen, Bern
Gerechtigkeitsgasse 4-1 Tel. 28.636

courses scoiaires
Garage 41. Jorand. Moutier
Pullman et Gar alpin 20 et 30

places. Prix special pourecoles.
Telephone 91.061

Kantonale Handelsschule Lausanne
Handelsmaturität Fünf Jahresklassen

Spezialklassen für Töchter

Vierteljahreskurse mit wöchentlich 18 Stunden Französisch - Ferienkurse

Beginn des Wintersemesters: 5. September 1938

Schulprogramme, Verzeichnisse von Familienpensionen usw. erteilt der Dir. A. Weitzel

RUBIGEN
Vorteilh. Pn ise.Vertrauens¬

haus seil 25 Jahren
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ttlEIUI
'V^ür' ober Berg und lai

Für Schulreisen empfiehlt sich

Pass-Hotel Grosse
Setieidegg

B.O.B. Spczialpreise für Schulen und Vereine. Beste Verpflegung.

Massenquartiere.
Ad. Bohren, Telephon 413, Grindehvald.

Alpnach - Stad Gasthaus Sternen
empfiehlt höflich seine bekannt gute Küche. Grosse und kleine
Lokalitäten für Vereine und Schulen. Telephon 71.082. Familie Bieri.

Lauterbrunnen Hotel Weisses Kreuz
empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft bestens. Bitte Prospekte
verlangen. Tel. 42.29. Familie Abbühl.

Flüelen Hotel St. Gotthard
Telephon 146. Grosser Saal. Billigste Preise für Vereine und Schulen.

Höflich empfiehlt sich: Peter Gauderon.

Kiental Hotel-Pension Alpenruhe
Berner Oberland, 1200 Meter über Meer. Schöner Ausflugsort für
Schulen und Vereine. Pauschalarrangements. Pension von Fr 6. 50
an. Prospekte durch Walter Mani, Bergführer. Telephon 81.035.

Lauterbrunnen Hotel Edelweiss
bei den Staubbachfällen. Gute u. reichhaltige Verpflegung. Pensionspreis

von Fr. 7.- an, Zimmer von Fr. 2.-an. Schulen und Vereine
Ermässigung. Garage. Frau Wwe. von AHmen. Telephon 42.65.

Oberägeri Pension Gulm
am Aegerisee. Wunderbare, staubfreie Lage, herrliche Aussicht.
Lohnender Ausflugsort für Schulen. Pensionspreis Fr. 6.-, 6.50.

Prospekte durch Familie Nussbaumer. Telephon 45.248.

Besucht auf Eurer Schulreise das

Alkokolfr. Restaurant Bern

Bollwerk 17. y2 Minute vom Bahnhof. Telephon 24.012.

Der tit. Lehrerschaft mit ihren Schülern sei bei Schulausflügen wie
«Aeschi-AIImend» das

Hotel Bellevue Aeschi
mit herrlicher Aussicht und Restaurationsgarten zu gemütlicher
Einkehr und Zvieri empfohlen.

Besitzer und Leiter: Fr. Haubensak.

Gasthof Waldegg-Gauchern
1050 Meter über Meer. Röthenbach im Emmental. ?4 Stunden von
Bowil. Schönster Ausflugsort für Schulen. Empfiehlt sich der Lehrerschaft

sowie Kurgästen aufs beste.

Prospekte durch: Familie Fritz Siegenthaler-Gerber. Telephon 24.

Enlach im Hotel du Port am see

sind Schulen, Vereine, Gesellschaften usw. bestens aufgehoben.
Grosse Lokalitäten, schöner schattiger Garten und Parkplatz. Gut
gepflegte Küche und Keller. Telephon 5.

Mit bester Empfehlung: Ad. Lader-Haas.

Planalp Hotel Kurhaus
Station auf halber Höhe des Brienzer-Rothoms. Beliebtes Absteigequartier

für Schulen und Vereine. Massenlager. Spezialabkommen.
Elektrisches Licht. Pension von Fr. 6.50 an.
Der neue Pächter: Familie Rieder-Porter. Telephon Brienz 28.037.

Seiden, Gastenntal
Alkoholfreie Pension Künzi
Bestens empfohlen für Passanten und Feriengäste, Schulen und
Touristen. Massenquartier, Betten. Erstklassige Verpflegung.

Familie Peter Kunzi, Bergführer. Telephon 201.2.

Chuderhüsi im Emmental

Lohnender Ausflug fur Schulen. Grosse Veranda und Terrasse.

Vorzügliche Verpflegung und mässige Preise. Pension ab Fr. 6.-.
Telephon 22. Familie P. Jakob.

Gnindelwald
im Chalet Pension Eigerblick
gemessen Sie herrliche Sommerferien. Gutgcpflegte Küche. Günstige
Arrangements für Schulen. Auf Wunsch Massenlager. Pensionspreis
Fr. 6.50. Frau Wwe. Moser. Telephon 185.

Sundlauenen Hotel Beatushöhlen

empfiehlt sich Schulen und Vereinen bestens. Sehr günstige Preise,

(»rosser Spielplatz. Nähe Schiff- und Tramstation. 5 Minuten von
den Beatushöhlen. Telephon 5.61. Familie Freiburghaus.

Waldhaus Lützelflöh
Ein herrlicher Schulausflug in Gotthelfs Land. 1/2 Stunde von
Lützelflüh auf der Höhe. Schöne Anlagen. Garten und Saal für
Vereine und Gesellschaften. Gute Verpflegung bei massigen Preisen.

Telephon 63.18. Familie Bärtschi.

Kiental Hotel Bären
Berner Oberland

Angenehmes Familien-Hotel. Gute Küche, reelle Getränke. Pensionspreis

von Fr. 7.- an. Prospekte durch Familie Suter. Telephon 81.102.

Gimmelwald Hotel Mittaghorn
Berner Oberland

Prächtige, ruhige Lage. Schöne Sommerferien bei guter Verpflegung.
Pensionspreise Fr. 7.— und 7.50.

Prospekte durch Familie H.von AHmen, Telephon 46.29.
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Autoverkehr
Gunten— Sigriswil—Schwanden

Anschlüsse an Schiff and Strasscnbahn, Station Gunten, zu Ausflügen

auf den herrlichen Terrassen von Sigriswil und Schwanden: los

Gebiet des lustistales, Sigriswilergrates und der Blume«

ieiseiA
über Berg und Tal

Pension Gimmelwald und Hotel Schilthorn b o
Sonnige, ruhige Lage. Angenehmer Ferienaufenthaltsort. Gepflegte
Küche. Pensionspreis von Fr. 7.— an.

Prospekte durdi Familie von Allmen. Telephon 46.36.

Kurhaus Twannberg
Prachtvoll gelegenes Ausflugsziel für Schulen und Vereine, mit gross»
artiger Aussicht auf die Alpen und Seen.

W. Fratichiger, Küchenchef. Telephon 7.

Alkoholfreies Restaurant
zum Lötschenpass Gasterntal
Lohnendes Ziel für Schulreiscn. Am Fusse des Kanderfirn. "Massen»
lager, gute Verpflegung, bescheidene Preise.

Höflich empfiehlt sich H. Rauber, Telephon 201.5.

Belpberg Wirtschaft Chutzen
Lohnender Ausflugsort für Schulreisen. Prächtiges Panorama.

Telephon 73.250. G. Eggimann.

Restaurant Zehendermätteli
Reichenbadistrasse, bei Bern

Der Ort für Schulausflüge. Telephon 32.203. Familie Gasser*

Walkringen Gasthof Bären

empfiehlt sich bei Schulausflügen bestens. Fr. Zürcher.

Gasthof zum Löwen Eggiwil
Beliebter Ausflugsort für Schulreisen und Vereinsausflüge.
Prima Küche und Keller.
Eigene Metzgerei.

Familie Stalder. Telephon 6.

Gsteig bei Interlaken
Gasthof zum Steinbock
am Fusse der Schynigen Platte. Lohnender Ausflugsort für Schulen

und Vereine. Gut gepflegte Küche. Massige Preise. Telephon 5.12.

Höflich empfiehlt sich Familie Fr. Aeschlimann.

Restaurant zum Pochtenfall

Suld-Aesehi
mitten in reiner VValdluft, am Fusse des Morgenberghorns, für Schulen
und Vereine gut eingerichtet. Massige Preise.

Höflich empfiehlt sich F. Lauener-Brunl, Telephon 58.066.

Gasthof Neuhaus bei Interlaken
am Pilgerweg, zwischen Beatushöhlen und Reservat Weissenau. Einzig»

artig für Schulreisen. Grosse und kleine Geseilschaftsräume. Bade»

gelegenheit, Ruderboote. Schulen erhalten Ermässigung.

Der Pächter: A.Vögeli. Telephon 510.

Photo
Sorgfältige Entwicklung Ihrer Rollfilme und Anfertigung überraschend
schöner Kopien und Vergrösserun'gen. Rascher Postversand ohne
Nachnahme.

Gyger - Photohaus Adelboden

Verbinden Sie die Niesenfahrt mit einem währschaften Essen oder
Zvieri im

Restaurant Niesenbahn
Diverse Spezialitäten, Butterküche. Telephon 81.072.

Arnold Sdmeider-Pfenti, Küchenchef. RflCllGUGH

Wirtschaft Dentenberg
Schöner Ausflugsort für Schulen. Leicht erreichbar von den Stationen

der Bern»Worb»Bahn. Gute und preisiu5ssige Verpflegung.
H. Kammermann. Telephon 72.433.

Ein netter Ausflug für untere Schulklassen ist

Stündiger Spaziergang über Wislen oder Dentenberg. Billige Ver»

pflegung im GclStllOf ZUITI StCmCII nächst dem neuen

Schwimmbad und Sportplatz. Nichtschwimmerabteilung für Kinder.

Interessanter Tierpark. Telephon 72.504. Der Besitzer: R« Schneiter*

Ein Schulausflug durch schöne Walder und grüne Matten in den

Gasthof zum Löwen Krauchthal
gehört zu den schönsten Erlebnissen. Gut eingerichtete Lokalitäten.
Für Schulen günstige Ermässigung.

Telephon 79.08. Familie Schneider-Flockiger.

Rüttihubelbad
im Emmental

Prächtiger Ausflugsort für Schulen und Vereine. Gepflegte Küche,

mässige Preise. Höflich empfiehlt sich F. Sdlüpbach« Telephon 72.312

Niesen-Kulm 2367 mu.M.
im Brennpunkt für Schulreisen

Alle Auskunft durch Niesenbahn Mfilenen. Telephon S1.012 und S1.013.
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Lederwaren
für die Reise
Koffern jeder Art

Handtaschen
Badetaschen

Lunchtaschen
Rucksäcke usw.

aus dem
bekannt vorteilhaften Spezialgeschäft

Efrili Bern
Gerechtigkeitsg. 25

Für wenig Geld eine
SOLIDE AUSRÜSTUNG FÜR FERIEN UND REISE
Handkoffer

aus Vulkanfiberplnttcn
cm 55 60 65 TO

Kr. 10.50 12.50 13.50 11.50

Handkoffer a. braun.
Hartplatte, mit Kiberecken

cm 50 55 60 65

Kr. 6.75 7.50 8.25 9.

Rucksäcke 6.80
aus solid. Material, Kr. 7.50

Lunchtaschen 5.60
mit gr. Reissverschl'tasche 6.80

KAISER & C° A.-G. BERN
Der gute und reichhaltige

Proviant
für Schulreife und Ferien

beziehen Sie am vorteilhaftesten im Spezialgeschäft

Gafiner, Ludwig & Co.
Marktgasse 6t in Bern
Gleiches Haus in Spiez am Bahnhof

Prompte Spedition
per Bahn oder Post

Die Sehülerklassen besuchen in Bern
die Museen - das Parlamentsgebäude
den Bärengraben und

die KlindenWerkstätten und das
Blindenheim, Neufeldstrasse 31
Der verehrten Lehrerschaft stehen wir zu
jeder weitern Auskunft betreffs den Besuch

zur Verfügung. Die Geschäftsführung.

Flotte
Sandalen
prima

HUGt

Flexible - 2 Sohlen Chromleder
Rindbox braun schwarz

22 26 4.80 27 29 6.30 geschraubt
30/33 6.80 36 12 8.80 27 <33 5.80 36 10 6.80

Schuhhaus H. KOH LER-VIOLA
Zeughausgasse 29

Hotelgasse

W. Trieboic

Buchhandlung
zum
Zy tglogge Bern

Tel. 36.oa4 empfiehlt sich für Ihren
Bücherbedarf

Rasche und gewissenhafte Erledigung
aller Aufträge

Leihbibliothek: Romane, Reisen, Biographien

Feldstecher
8 x Yergrösserung Fr. 75.—

M. Heck & Co., Bern
Optik, Photo, Marktgasse 9

Für den neuen

Ferien-Anzug
am besten zu

HQIVMANINUCO.

3. Hirschengraben. Be rn
Das Haus für gute.

Herrenbekleidung in
Mass und Konfektion

Den preiswerten

Reisekoffer

Suite-cases
Necessaires, Damentasehen, Mappen
und Pass-Etuis, wie Rucksäcke und
Lunchtaschen nur aus dem Spezialgeschäft

K. "V. Hören, BCPIl, Kramgasse 15

Für orthopädische

Fussbekleidung wie

Luxus-, Strassen-
u Iid Sportschuhe,
sowie Fußstützen

nach Mass wenden Sie sich
ans Spezialgeschäft

FR. HORWAIH, BER\
dipl. Schuhmachermeister

Beatusstrasse 7, Tel. 35.720
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